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Vorwort

Die Geschichte unserer Stadt ist gerade für uns 
Vöslauerinnen und Vöslauer deutlich in den 
Gebäuden und Plätzen zu lesen. Historische 
und für die Stadt prägende Bauwerke wie das 
Thermalbad oder das Rathaus, emotional und 
geschichtlich bedeutende Mahnmähler wie der 
Freiheitsbrunnen und großzügige Parkanla-
gen wie der Schlosspark aber auch dominante 
Wohngebäude jüngeren Datums befinden sich 
unmittelbar nebeneinander. Obwohl man die-
se Wohnhäuser vielleicht heute anders bauen 
würde und sich sentimental daran erinnert, was 
früher an diesem Platz stand, sind sie dennoch 
Ausdruck ihrer Zeit und garantieren durch die 
große Bewohnerzahl eine lebendige Innenstadt. 
War es früher noch vornehm an einer der gro-
ßen Einfahrtsstraßen und Boulevards zu woh-
nen, werden die breiten Durchzugsstraßen heu-
te durch die allgemeine Verkehrszunahme als 
Belastung empfunden. Es erfordert daher den 
Blick nach Vorne und den Mut die künftige Ent-
wicklung der Stadt – aufbauend auf den beson-
deren Werten und der individuellen Geschichte 
– schon heute abzuschätzen und zielorientiert 
zu steuern. 

Auch wenn es so mancher noch nicht sehen 
möchte, erfährt unsere Stadt derzeit bedeuten-
de Entwicklungen, die sich positiv und nachhal-
tig auswirken werden. Durch das Kurzentrum, 
die touristische Weiterentwicklung aller drei 
Ortsteile und die Arbeit vieler engagierter Kräf-
te, hat Bad Vöslau als Kurstadt wieder an Bedeu-
tung gewonnen. Die Autobahn-Anschlussstellen 
Bad Vöslau und Kottingbrunn und die darauf 
aufbauenden Maßnahmen bieten Möglichkei-
ten zur Verkehrsreduktion, zur Neuordnung der 
Stadt in wirtschaftlicher und touristischer Hin-
sicht und vor allem Gestaltungsspielräume im 
Zentrum. Kaum eine andere Stadt hat so große 
Flächenreserven im Stadtkern, die als Entwick-

lungspotential der Zukunft große Bedeutung 
haben. Es gibt aber auch kaum eine Stadt, die 
derzeit durch Straßen so zerschnitten ist. Dies 
alles war Grund genug einen städtebaulichen 
Masterplan zu beauftragen, der neue Perspekti-
ven für das Zentrum aufzeigt und die innerstäd-
tischen Qualitäten und Nutzungenmöglichkei-
ten überdenkt und neu definiert.

Nicht nur Fachleute, Grundstückseigentümer, 
Wirtschaftstreibende und Kommunalpolitiker 
wurden in die Überlegungen und Planungen 
eingebunden, vor allem die Bürgerinnen und 
Bürger unserer Stadt hatten bei mehreren Be-
fragungen und den zwei großen Innenstadtfo-
ren die Möglichkeit, Anregungen und Ideen zur 
künftigen Entwicklung von Bad Vöslau einzu-
bringen. Ich danke allen, die sich aktiv an diesem 
Prozess beteiligt haben.

Der Plan ist gemacht. Entscheidend ist aber, was 
nun in den nächsten Jahren daraus wird und 
was umgesetzt werden kann. Selbst wenn der 
Rückhalt für die bisherige Arbeit groß ist, muss 
vor allem uns Vöslauerinnen und Vöslauern klar 
sein, dass der vorliegende Masterplan noch kein 
umsetzungsreifes Programm ist. Viele Details 
müssen genau überprüft und weiter ausformu-
liert werden. Beteiligte und Betroffene müssen 
zusammengeführt und für eine gemeinsame 
Idee gewonnen werden. Nicht nur Eigentümer 
und Behörden auch die zur Verfügung stehen-
den Mittel können den Prozess verlangsamen 
oder beschleunigen. Dennoch wird der vorlie-
gende Masterplan eine Orientierungshilfe sein, 
der viele gemeinsam definierte Leitziele enthält, 
um die Zukunft von Bad Vöslau positiv zu gestal-
ten.  

Dipl.-Ing. Christoph Prinz
Bürgermeister

Vorwort
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Vorwort

Das wichtigste Projekt innerhalb der Stadter-
neuerung Bad Vöslau ist die Zentrumsgestal-
tung mit all den Auswirkungen auf die Orts-
kernbelebung. Sowohl der Ideenwettbewerb 
als auch die Entwicklung des Masterplans 
wurden von der NÖ Stadterneuerung geför-
dert!

Doch zurück zum Anfang: 
Bereits bei der Auftaktveranstaltung der 
Stadterneuerung am 16. Februar 2007 erklär-
ten rund 200 Teilnehmer die Zentrumsgestal-
tung zum Thema Nummer 1 in Bad Vöslau. Von 
Anfang an war klar, dass ein Expertenteam 
gesucht wird, um alle nötigen Grundlagen zu 
erarbeiten. Dazu haben alle 4 Arbeitsgrup-
pen an einer Checkliste für die Ausschreibung 
gearbeitet, welche das Team rund um Prof. 
Scheuvens Ende Februar 2009 gewonnen hat.
Wie sich herausstellte ein Glücksgriff, da Prof. 
Scheuvens ebenfalls die BürgerInnen stark 
einbindet. Sein Team entwickelte eine große 
Marketingkampagne mit eigener Projektzei-
tung, Antwortkarten, Werkstattgesprächen 
und 2 großen Bürgerforen und informierte 
und integrierte wirklich alle Bewohner. Es gab 
heiße Diskussionen und viele Anregungen – 
großartig!

Nun liegt das ersehnte Ergebnis vor und soll 
sich weiterentwickeln zu Detailplänen der 
einzelnen Zentrumsbereiche.

Herzlichen Glückwunsch zu diesem tollen 
Projektergebnis, welches Bad Vöslau als 
Grundlage zu einer Neugestaltung des gesam-
ten Zentrums dient.

Christine Hofbauer
Stadterneuerungsbetreuerin

Vorwort
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 Zukunft braucht Visionen 
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01 
Einführung

01 Einführung

Jede Stadt hat ihre eigenen städtebaulichen Ge-
setzmäßigkeiten, ihr eigenes Profil. Sie haben 
sich im Verlauf der Geschichte herausgebildet 
und prägen in der Gegenwart das Erschei-
nungsbild und die Wahrnehmung einer Stadt. 
Ganz besonders trifft dies auf die Innenstädte 
zu, die oft geografisch, in jedem Fall jedoch sym-
bolisch den Mittelpunkt der Stadt darstellen. 
Auch in Bad Vöslau ist diese Symbolik baulich 
ablesbar in einer höheren Dichte, in besonde-
ren Bauten und charakteristischen öffentlichen 
Räumen. Die Innenstadt definiert sich damit 
durch einen Bedeutungsüberschuss gegenüber 
dem Umland. Synergien werden möglich, die in 
dieser Vielfalt an keinem anderen Ort der Stadt 
zu finden sind. 
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Die Ausgangssituation

In den letzten Jahren und Jahrzehnten verlief 
die Entwicklung der Innenstadt in Bad Vöslau 
nicht immer entsprechend den Ansprüchen 
und Vorstellungen an ein lebendiges, attrakti-
ves und vielfältiges Zentrum der Stadt. Struk-
turelle Veränderungen im Einzelhandel wie 
auch ein verändertes Einkaufsverhalten in der 
Bevölkerung haben dazu geführt, dass die In-
nenstadt zunehmend ihre zentrale Funktion 
als Ort des Handels gegenüber den Einkaufs-
zentren in der Region eingebüßt hat. Es fehlen 
Frequenzbringer im Einzelhandel, die den in-
nerstädtischen Standort beleben können. Leer-
stehende oder auch untergenutzte Ladenlokale 
sind deutliche Zeichen für tiefgreifende Ver-
schiebungen im Einzelhandel. Hinzu kommt 
die hohe verkehrliche Belastung des Zentrums 
und die bestimmende Dominanz des Kraftfahr-
zeugs im öffentlichen Raum der Stadt, die zu 
einer massiven Beeinträchtigung der Lebens-, 
Aufenthalts- und Erlebnisqualität führen und 
damit die Funktionsschwächung weiter be-
schleunigen. Eine gefährliche Abwärtsspirale 
hat sich in Gang gesetzt, die unbedingt mittels 
eines zielgerichteten planerischen Handelns 
durchbrochen werden muss.

Mit dem neuen Autobahnanschluss, der im Au-
gust 2011 eröffnet wurde, und der damit ver-
bundenen Vergemeindung der Badner Straße, 
besteht die einmalige Möglichkeit für Bad Vös-
lau, verlorene Qualitäten im Zentrum zurück-
zugewinnen bzw. neu zu definieren. Unter Bei-
behalten ihrer Erschließungsqualitäten kann 
der Straßenzug der Badner Straße/Wiener 
Neustädter Straße zu einem wirklichen räum-
lichen und funktionalen Rückgrat der Innen-
stadt Bad Vöslaus werden. 

Lösungsansätze für Einzelprobleme können 
das Ganze allerdings nicht in den Griff bekom-

men. Um die vielfältigen nebeneinanderlaufen-
den Fäden zu verknüpfen, Problem und Chance 
zu definieren und aufeinander abgestimmte 
Handlungsvorschläge zu entwickeln, ist eine 
umfassende Zusammenschau notwendig. Des-
halb hat der Gemeinderat der Stadt Bad Vöslau 
beschlossen, eine Orientierung für die Ent-
wicklung der Innenstadt erarbeiten zu lassen.

Aufbauend auf der Zielsetzung eines umfang-
reichen Planungs- und Beteiligungsprozesses 
zur Stadterneuerung und den darauf aufbau-
enden Ergebnissen des städtebaulichen Ideen-
wettbewerbs “Innenstadt Bad Vöslau”, wurde 
für den Bereich der Inneren Stadt ein strate-
gisches und gleichermaßen umsetzungsorien-
tiertes Entwicklungskonzept, ein Masterplan 
Innenstadt Bad Vöslau, in Auftrag gegeben. 
Unter einem mittel- bzw. langfristigen Zeithori-
zont soll der Masterplan Innenstadt Bad Vöslau 
eine grundlegende, zusammenhängende Pers-
pektive zur Entwicklung der Inneren Stadt auf-
zeigen. Dazu wird vor allem auf die strukturel-
len Stärken des Zentrums Bad Vöslaus gesetzt, 
die gefestigt, verbreitert und profiliert werden 
müssen. Aus den örtlichen Gegebenheiten he-
raus werden Lösungsvorschläge für Probleme 
und Hinweise zum Ausbau von Chancen entwi-
ckelt. Der Fokus der Entwicklung richtet sich 
auf die Akzentuierung der Zentrumsfunktio-
nen, auf die Schaffung von Aufenthaltsquali-
täten, auf die räumliche Vernetzung zentraler 
Bereiche und auf die Aktivierung vorhande-
ner Standort- und Entwicklungspotenziale im 
Kernraum der Stadtgemeinde. 

Angelegt auf Fortschreibung versteht sich der 
in dieser Broschüre dokumentierte Master-
plan als Wegweiser, der Richtungen aufzeigt, 
ohne sich an unveränderbare Ziele zu klam-
mern. Er wird so zum Teil der Daueraufgabe, 
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das städtische Geschehen in all seinen Facetten 
laufend zu beobachten und durch planerische 
Überlegungen zu beantworten. Und letztlich 
versteht er sich als Koordinations-, Kommuni-
kations- und Schlichtungsinstrument, um ge-
meinsam und aufeinander abgestimmte Ziele 
der Wirtschaftsförderung und Einzelhandels-
entwicklung, der Gestalt der Stadt und der Nut-
zungsstruktur anzustreben. Damit wird der 
Masterplan als vorbereitender und umfassen-
der Plan auch zur Grundlage für daraus abzu-
leitende Folgeplanungen und Fachgutachten, 
etwa zur Verkehrsentwicklung, zur Gestaltung 
der öffentlichen Räume oder zur städtebauli-
chen Entwicklung zentraler Schlüsselbereiche  
der Innenstadtentwicklung, wie dem Kamm-
garnareal oder der ehemaligen Abfüllanlage.

01 Einführung
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Der Planungsprozess - Planung als Dialog

Eine Innenstadtkonzeption kann nur sachge-
recht geplant und umgesetzt werden, wenn die 
innenstadtrelevanten AkteurInnen auch aktiv 
in den Planungsprozess einbezogen werden. 
Es ist daher von großer Bedeutung, neue Ko-
operationsformen zwischen der Wirtschaft, der 
Verwaltung, der Politik und der Bevölkerung zu 
entwickeln. Auf diese Weise kann eine Bünde-
lung der öffentlichen und privaten Kräfte die 
Türen zu einem tragfähigen Entwicklungskon-
zept öffnen. 

Innenstadtentwicklung ist eine Gemeinschafts-
aufgabe! In diesem Verständnis geht es im 
Kontext der Innenstadtentwicklung nicht nur 
um die konkrete Lösung verkehrstechnischer 
und gestalterischer Aufgaben, sondern auch 
um die Förderung des Bewusstseins, gemein-
sam an der künftigen Profilierung, Entwicklung 
und Gestaltung der Innenstadt zu arbeiten und 
Grundzüge künftiger Planungen und Projekte 
zu formulieren. Es geht um das Wecken von In-
teresse, um das Aufzeigen von Handlungsoptio-
nen und um die Initiierung von Aktivitäten und 
auch privatem Engagement. Dies bedingt das 
enge Verweben von Planung und Kommunika-
tion.

Der Dialog wird hierbei zur Methode. Dabei 
muss zwischen unterschiedlichen Interessen 
und Haltungen, zwischen Ansichten und An-
forderungen vermittelt werden, es muss eine 
gemeinsame Sprache und Planungsebene ent-
wickelt und letztlich Vertrauen in die künftige 
Entwicklungen geschaffen werden. Erst auf ei-
ner solchen Grundlage kann sich ein kreativer 
Dialog entfalten und kann die Planung zur Lö-
sung der Herausforderungen und zur Nutzung 
der vorhandenen Chancen beitragen.

Vom Stadterneuerungskonzept zum 
Masterplan Innenstadt

Der Masterplan Innenstadt Bad Vöslau basiert 
auf den Ergebnissen eines umfangreichen Be-
teiligungsprozesses zur Stadterneuerung. In  
vier Arbeitsgruppen wurden gemeinsam mit 
der Bevölkerung und den Gemeindevertreter-
Innen an der Ausarbeitung eines Leitbildes 
und an insgesamt 14 Leitbildzielen gearbeitet. 
Dieses Stadterneuerungskonzept bildete die 
Grundlage für die Ausschreibung eines Ideen-
wettbewerbes zu einer städtebaulichen Rah-
menkonzeption für den gesamten Zentrums-
bereich. Als besondere Schwerpunkte wurden 
eine Detaillierung des Areals zwischen Bad-, 
Schloss- und Kirchenplatz, sowie ein schlüssi-
ger Nachweis der Umsetzungsbarkeit gefordert. 

Die Jury zeichnete den Entwurf der Arbeitsge-
meinschaft rund um Prof. Rudolf Scheuvens von 
der Technischen Universität Wien aus, deren 
Arbeit als wegweisender Beitrag zur weiteren 
Innenstadtentwicklung bewertet und für die 
weitere Umsetzung empfohlen wurde.

Der erste Preis

Prof. Rudolf Scheuvens

Der Entwurf von Rudolf 

Scheuvens und seinem 

Team aus Dortmund und 

der TU Wien überzeugte 

die Wettbewerbsjury.

Die Schwerpunkte des 

Vorschlags liegen dabei in 

einer sanften Revitalisierung 

des öffentlichen Raums und 

in der Einbeziehung der 

Bad Vöslauer Bevölkerung 

in den strategischen Pla-

nungsprozess.
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Halböffentlicher Grünraum
Grünraum  |  Erholung
Grüne Achse
Begrünter Stadtraum
Bahnhof

Bahnhof
Verkehrsbremse

Haupverkehrsader
Verkehrsberuhigung

Verbindungsachse Bahnhof - Zentrum
Priorität Rad und Fussgänger

 

Hauptverkehrsverbindung

Grünachse/Freiraumkorridor

Radroute/Radweg

Fußwege: Druchbruch (Schlossplatz)

Zentrumszone: neugestalteter Straßenraum, 
Boulevard, Plätze

Potentialfläche 
Freiraum

Potentialfläche 
Städtebau

WETTBEWERB ZENTRUM BAD VÖSLAU                                                    9 1 5 9 6 0
KONZEPT: WASSER, WEIN, WALD (WOHNEN)

STÄDTEBAULICHES RAHMENKONZEPT 
(ZENTRUMSKONZEPT) FÜR DAS ERWEITERTE 
PLANUNGSGEBIET    M=1:1000

GRÜNRAUMKONZEPT VERKEHRSKONZEPT

• Zurückhaltende Bepflanzung mit Bäumen entlang der historischen Bebauung  
 zugunsten der Sichtbarkeit
• Wasser als identitätsstiftendes Gestaltungselement in Form von Brunnen, 
  Wasserflächen etc. Wasser steigert die Aufmerksamkeit und soll überdies auf  
 die hohe Bedeutung der Thermalquelle hinweisen.
• Bestandserhaltende Pflegeeingriffe in den bestehenden Parkanlagen
• Aufrechterhalten des Landschaftsparkcharakters des Schlosspark durch Bewah 
 rung von Freiflächen und Vermeidung zusätzlicher Gehölzpflanzungen
• Erhaltung des wertvollen Baumbestands unter Berücksichtigung der zukünftigen  
 Raumnutzung
• Reduktion des Baum- und Strauchbestands (insbesondere Koniferen) in Teilb 
 ereichen des Straßenraums in Hinblick auf Sichtbeziehungen
• Vorsehen von Grünachsen im gesamten Planungsareal
• Durchgänge in den Schlosspark im Bereich Bahnstraße und Wr. Neustädter  
 Straße
• Erhaltung bzw. Sanierung wichtiger fußläufiger Verbindungen (z. B. Malfattiweg,  
 Durchgang „Tremlpark“)
• Erhaltung bzw. Belebung der Freiflächen im Bereich zwischen Kirche und  
 Thermalbad – „Waldbühne“ und „Waldlehrpfad“

• Neugliederung des Straßenraums
• Reduktion der Fahrtgeschwindigkeit
• Neuorganisation des Parkraums
• Verringerung der physischen und optischen  
 Dominanz des Verkehrs
• Erlebbarmachen des Straßenraums als Freiraum
• Entwicklungsfähige Multifunktionsflächen

Architekt Prof. Erich Raith

Dieser Beitrag beschäftigt 

sich mit den topographi-

schen Gegebenheiten 

und den Beziehungen 

zwischen bedeutenden 

Elementen im Stadtge-

füge. 

ACC Architekten

Das Projekt ist geprägt 

von der Gewährleistung 

störungsfreier Fuß- und 

Radverbindungen.  Es 

sieht vor, mittels Unterfüh-

rung den „Kurplatz“ auto-

frei zu halten und dem be-

stehenden Verkehr durch 

eine Tiefgarage  Stellplät-

ze anzubieten.

Pauhof Architekten

Signifikant für den Ent-

wurf ist eine selbstbe-

wusste Überplattung des 

Schlossplatzes und der 

Gemeindestraße, um eine 

barrierefreie Verbindung 

zwischen Ost- und West-

seite und gleichzeitig ein 

architektonisches Mar-

kenzeichen zu schaffen.

Architekt Windbüchler

Hier soll der Aspekt „Kur-

ort“ wesentlich verstärkt 

werden. Die vorhandene 

Qualität der städtischen 

Grünräume wird durch 

neue Verbindung mit-

einander hervorgehoben, 

verstärkt und gut erlebbar.

Pumar Architekten

Bad-, Schloss- und 

Kirchenplatz sollen als 

zentrales Dreieck ge-

stärkt werden, das von 

einer „urbane Spange“ 

als zentraler Boulevard 

durchschnitten wird. 

Das Areal der ehemali-

gen Abfüllanlage wird als 

Stadterweiterungsgebiet 

vorgeschlagen.

Wettbewerbsbeiträge
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Der Planungsprozess - Planung als Dialog

Basierend auf den Ergebnissen des Wettbe-
werbs startete im Oktober 2010 der umfang-
reicher Beteiligungs- und Mitwirkungsprozess 
zur Innenstadtentwicklung. Den Kern bildeten 
zwei Innenstadtforen am 29. Oktober 2010 
und am 13. Mai 2011, zu denen die Bewohne-
rinnen und Bewohner Bad Vöslaus eingeladen 
waren, aktiv an der künftigen Gestaltung ihrer 
Innenstadt mitzuwirken. Insgesamt mehr als 
250 Bürgerinnen und Bürger beteiligten sich 
an diesen beiden Foren. Dies ist ein deutliches 
Zeichen dafür, welchen Stellenwert der Ent-
wicklung der Innenstadt beigemessen wird. 

Ergänzt wurden diese Foren durch eine Rei-
he von Werkstattgesprächen zu Fragen der 
Verkehrsentwicklung, zu den Perspektiven 
des innerstädtischen Einzelhandels sowie zu 
den großen Entwicklungsstandorten. Vertre-

terinnen und Vertreter aus dem Einzelhandel, 
VerkehrsexpertInnen sowie EigentümerInnen 
der Schlüsselstandorte waren themenbezogen 
eingeladen, jeweils über Fragen, Herausfor-
derungen und Lösungsansätze der künftigen 
Innenstadtentwicklung zu diskutieren. Die Er-
gebnisse wurden ausgewertet und fanden Ein-
gang in die Konkretisierung und Ausarbeitung 
des Masterplanes.  

Neben den Foren und Werkstattgesprächen 
fand darüber hinaus eine vielfältige unterstüt-
zende Öffentlichkeitsarbeit statt, in deren  Rah-
men die Öffentlichkeit über Projektzeitungen 
(„Perspektive Innenstadt Bad Vöslau“) und 
Infoflyer jeweils über den Stand der Dinge und 
über Mitwirkungsmöglichkeiten informiert 
wurde. 

Zwei Ausgaben der Projekt-

zeitung „Perspektive Innen-

stadt Bad Vöslau“ gingen 

im Laufe des Planungspro-

zesses an alle Haushalte in 

Bad Vöslau, Gainfarn und 

Großau, um die Menschen 

über die Möglichkeit der 

Beteiligung an diesem Pro-

zess und über die aktuellen 

Vorschläge zu informieren.
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Der Masterplan bildet 

die Grundlage für auszu-

schreibende Bauträger-

wettbewerbe, die Planung 

von Detaillösungen und 

die Umsetzung temporä-

rer Maßnahmen im Stadt-

raum von Bad Vöslau. 

Stadt-
erneurungs-
konzept 

Bad Vöslau - 
Lebenswerte 
Kurstadt

AG
Kultur, Frei-

zeit & Soziales

AG 
Wirtschaft & 

Tourismus

AG
Umwelt & 
Ökologie

AG
Verkehr & 
Ortsbild

STERN BAD VÖSLAU Auslobung eines einstufigen, anonymen, 
geladenen städtebaulichen Ideenwettbewerbs

Die Ergebnisse des  öf-

fentlichen Innenstadtfo-

rums wurden in Fach-

foren weiter vertieft und  

konkretisiert.  

Ausarbeitungs- und Konkretisierungsphase
Vertiefende Ausarbeitung entwicklungsrelevanter Aufgaben und Teilbereiche: Freiraumkonzept, Mobilitätskonzept, 

Nutzungen und Einzelhandel, Stadtbild und öffentlicher Raum, Bebauungsstudien für Entwicklungsbereiche, Erstellung 
des räumlichen Leitbildes, Prioritätensetzung und strategischer Handlungskatalog

Werkstattgespräche / Fachforen

Projektzeitung  „Perspektive Innenstadt Nr. 2“, Ergebnisse der Ausarbeitungsphase, Leitkonzept

Grundstückseigentümer 
17.11.2010

Verkehr
9.12.2010

Einarbeitung der Ergebnisse 
aus dem 2. Forum

Einzelhandel
10.3.2011

Innenstadtforum 1, 29.10.2010
Vorstellung und Diskussion der Zieldefinition und des Planungsstandes

Erörterung der Anforderung  und Fragen an die Stadtentwicklung

Innenstadtforum 2, 13.5.2011
Vorstellung und Diskussion des Planungsstandes, 

Erörterung konkreter Umsetzungsprojekte und temporärer Maßnahmen

Visualisierung des Projektgewinners Prof. Rudolf Scheuvens

Aufbauend auf dem Stadt-

erneuerungkonzept „Bad 

Vöslau - Lebenswerte 

Kurstadt“ und den Ergeb-

nissen des städtebaulichen 

Ideenwettbewerbs wird 

der „Masterplan Innenstadt 

Bad Vöslau“ erarbeitet.

In vier Arbeitsgruppen wur-

den 2007 im Rahmen der 

Stadterneuerung Zukunfts-

fragen der Stadtgemeinde 

diskutiert. Die Ergebnisse 

wurden im Stadterneue-

rungskonzept zusammen-

gefasst, der die Grundlage 

eines Ideenwettbewerbs 

bildete.

temporäre 
Maßnahmen

MASTERPLAN
Innenstadt 
Bad Vöslau

Bauträger- 
und 
Gestaltungs-
wettbewerbe

Bebauungspläne

Vorbereitungsphase
Strukturanalyse (demographische Entwicklung, regionaler Kontext, Verkehr und Mobilität, Freiraumstruktur, 

Zentrumsentwicklung, Wohnen, Gewerbe und Einzelhandel)
Auswertung und Zusammenführung  bestehender Planungen,  Konzepte und Gutachten

Projektzeitung „Perspektive Innenstadt Nr. 1“ Rahmenbedingungen der Entwicklung, räumliche und funktionale 
Entwicklungsperspektiven bzw. Schwerpunkte und Akzentsetzungen

01 Einführung

Prozessverlauf

Fachplanungen 
und 
Fachkonzepte
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Über 150 Personen ka-

men im Oktober 2010 

zum 1. Innenstadtforum 

ins Kammgarnzentrum, 

um sich an der Entwick-

lung der Bad Vöslauer In-

nenstadt zu beteiligen. 

Der Planungsprozess - Planung als Dialog

Werkstattgespräch mit den EigentümerInnen 
von Schlüsselgrundstücken, 17.11.2010
Neben der Gemeinde spielen vor allem zwei private EigentümerIn-

nen in der Entwicklung der Innenstadt eine wesentliche Rolle. Sie 

sind im Besitz zweier großer Areale in zentraler Lage und sehr guter 

Anbindung an die Region - der ehemaligen Abfüllanlage der Vös-

lauer Mineralwasser AG und der ehemaligen Kammgarnfabrik. Der 

Besitzer der Vöslauer Mineralwasser AG, die Ottakringer Brauerei 

AG, versteht sich als wichtiger Impulsgeber in Bad Vöslau. Mit den 

jüngsten Investitionen in das Thermalbad und der Stärkung des 

Standortes am Badplatz zeigt das Unternehmen seinen verantwor-

tungsvollen Umgang mit den vorhandenen städtischen Qualitäten.

Ein weiterer Impulsgeber ist das „Kammgarnzentrum“ - ebenfalls 

in Privatbesitz. Ein Teil des ehemaligen Fabrikgeländes wird bereits 

von Dienstleistungsunternehmen neu genutzt. Der sogenannte Ge-

werbehof soll weiter ausgebaut werden. Das ehemalige Färberei-

gelände ist für eine Wohnbebauung vorgesehen. Es besteht große 

Übereinstimmung dahingehend, dass mit der Entwicklung des 

Areals ein konkreter Beitrag zur Entwicklung des Bad Vöslauer Zen-

trums geleistet werden kann und soll. Von besonderer Bedeutung 

erscheint der Erhalt des Energiegebäudes und des Schornsteines, 

die als wichtige Zeugnisse und Wahrzeichen Teil der Geschichte, 

der Gegenwart und der Zukunft der Stadt sein sollen. 

Das 1. Innenstadtforum, 
29. Oktober 2010
Diese erste Bürgerbeteiligungsveranstaltung fand in der Halle 24 

des Kammgarnzentrums statt und bot als öffentliche Plattform die 

Möglichkeit, zum Bezugsort für einen breiten Diskurs über die künf-

tige Gestaltung der Stadt zu werden. 

Vorbereitend zu diesem Forum wurden Rückmeldungskarten an 

die gesamte Bevölkerung Bad Vöslaus gesendet, um schon vor 

der Veranstaltung Positionen zu sammeln und die Schwerpunkte 

im Innenstadtforum richtig zu setzen. Über 50 ausgefüllte Karten 

konnten bis zum 29. Oktober gesammelt werden, in denen zu etwa 

80 Prozent die aktuelle Verkehrssituation angesprochen wurde. Die-

se umfangreichen und konstruktiven Feedbacks ließen eine große 

Beteiligung beim Innenstadtforum erwarten und diese Erwartungen 

wurden auch erfüllt. Mehr als 150 Personen nutzten schließlich die 

Gelegenheit, sich  über den Stand der Dinge zu informieren und mit 

den Planern ins Gespräch zu kommen. 

In sechs Arbeitsgruppen wurden die zentralen Handlungsfelder dis-

kutiert: Entwicklungsbereiche, Lebensadern, Zentrale Plätze, Nut-

zungen & Funktionen, Stadtbild, Freiraum & Landschaft, Verkehr & 

Mobilität. Die Ergebnisse dieses Forums wurden anschließend vom 

Planungsteam ausgewertet und in weiteren fachspezifischen Werk-

stattgesprächen vertiefend diskutiert. 
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Werkstattgespräch Verkehr, 9.12.2010
Kernproblem im Zentrum Bad Vöslaus ist der Verkehr. Die hohen 

Verkehrsbelastung und die damit einhergehenden Lärm- und Ab-

gasbelastungen, sowie die überall spürbare Dominanz der Park-

platzflächen beeinträchtigen die Aufenthalts- und Lebensqualität im 

Kern der Stadt. 

Diskutiert wird ein konkret eingebrachter Vorschlag zur Unterfah-

rung des Zentrums und zur Realisierung einer ausdehnten Tiefgara-

ge unterhalb des Schlossplatzes. In der Diskussion wird dieser Vor-

schlag von den TeilnehmerInnen des Werkstattgesprächs allerdings 

als nicht tragfägig bewertet. Befürchtet wird eine Verdrängung von 

Durchfahrtsverkehren in die angrenzenden Wohnviertel, was alle 

Aufwertungsbemühungen zunichte machen würde. Stattdessen 

wird empfohlen, den Verkehr im Zentrum insgesamt zu verlangsa-

men (20 km/h) und dabei, wenn möglich, auf Ampeln zu verzichten. 

In Anlehnung an das erfolgreiche Schweizer Modell der „Begeg-

nungszonen“ soll dies zu mehr Sicherheit und Aufenthaltsqualität im 

öffentlichen Raum der Stadt führen. Nicht mehr benötigte Verkehrs-

flächen könnten zugunsten attraktiver Fuß- und Radwege sowie 

Aufenthaltsbereiche umgebaut werden.

Werkstattgespräch Einzelhandel, 10.3.2011
Auch in dieser Runde stand das Verkehrsthema, vor allem die Park-

platzfrage, im Vordergrund. Alle GesprächsteilnehmerInnen waren 

sich einig, dass der Handel im Zentrum eine angemessene Zahl 

an Parkplätzen benötige, aber das Ausmaß und die Positionierung 

diskutiert werden könne. Angesprochen wird die Notwendigkeit 

einer Parkraumbewirtschaftung, was nichts anderes bedeutet, als 

dem kurzzeitigen Parken im Zentrum einen eindeutigen Vorrang vor 

Dauerparkplätzen einzuräumen. Damit ließen sich die vorhandenen 

Stellplatzkapazitäten wesentlich effizienter nutzen. Eine attraktive 

Gestaltung des Straßenraumes soll außerdem den Anreiz schaffen, 

verstärkt auf das Auto im Zentrum verzichten zu können.

Bei allen notwendigen Umbaumaßnahmen wird ein verlässliches 

und gutes Zeitkonzept als Notwendigkeit gesehen, um die baustel-

lenbedingten Belastungen des Einzelhandels auf ein notwendiges 

Minimum zu reduzieren.

2. Innenstadtforum, 13.5.2011
Kurz vor Abschluss der Erstellung des Masterplanberichtes wurde 

ein zweites Mal der Zwischenstand der Arbeiten in einer offenen 

Runde diskutiert und überprüft. Strategien und Empfehlungen wur-

den - wieder im Kammgarnzentrum - vorgestellt und ein Ausblick 

auf künftige Maßnahmen gegeben. Auch bei dieser Veranstaltung 

befasste sich der überwiegende Teil der Fragen mit dem Themen-

feld Verkehr. Es wurden Sorgen um die Verdrängung der Autos in 

die Wohnstraßen geäußert und Bedenken über die Möglichkeiten 

einer spürbaren Verringerung der Verkehrsbelastungen angespro-

chen. Auch der Vorschlag, eine Tempo 20-Zone im zentralen Stra-

ßenabschnitt einzurichten, löste viele Diskussionen aus, wurde vom 

Großteil der Anwesenden aber als positiv bewertet.
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Jeder Einwohner und jede Einwohnerin hegt 
ein eigenes Bild seiner bzw. ihrer Stadt, sieht 
Vorzüge und Schwächen, Schönes und Ärgerli-
ches und kennt vom persönlichen Erleben ge-
prägte Orte. Im Rahmen der Erarbeitung des 
Masterplanes Innenstadt sollte möglichst viel 
davon erspürt werden. Wesen und Wesent-
liches im Vorgefundenen wurde erfasst, um 
daraus Vorschläge zur Sicherung und Weiter-
entwicklung aufzubauen sowie Chancen für 
Zukünftiges und Neues aufzuzeigen. Wesent-
lich sind in diesem Zusammenhang die histo-
rischen Wurzeln der Stadt, die Aufgaben und 
ihre Verteilung in der Stadt sowie die Gestalt, 
in der dies alles seinen baulichen und räumli-
chen Ausdruck findet.
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Der Untersuchungsbereich

Der Innenstadtbereich von Bad Vöslau kann 
nicht mit einer klaren Linie umgrenzt werden. 
Es gibt keine mittelalterlichen Burgmauern 
mehr, keine Ringstraße, keine Schwelle, die 
den Unterschied zwischen Innen und Außen, 
zwischen Kern und Rand signalisieren würde. 
Es gibt jedoch räumliche Elemente und Funk-
tionen, die eine Innenstadt ausmachen und 
sie eindeutig als Zentrum ihrer Stadt kenn-
zeichnen. Es sind Gebäude mit besonderen 
Aufgaben, Straßenzüge und Grünflächen mit 
einflussreicher Bedeutung für den Stadtraum 
und es sind Nutzungen, die nur dieser Kernbe-
reich übernimmt bzw. anbietet.

So gesehen umfasst der Bearbeitungsraum 
für die Innenstadt Bad Vöslau den Bereich 
vom Bahnhof im Osten bis zur Hochstraße 
im Westen, von der Stadteinfahrt an der Wie-
ner Neustädter Straße (beim Pferd) im Süden 
bis zum Kurzentrum an der Badner Straße 
im Norden. In dieser definierten Zone liegen 
auch die beiden zentralen Plätze Schlossplatz 
und Badplatz, sowie die beiden großen Ent-
wicklungsbereiche des Areals der ehemaligen 
Abfüllanlage und das Kammgarngelände.

Der gesamte Untersuchungsbereich umfasst 
somit eine  Fläche von rund 65 ha. Auch wenn 
dies nur ein kleiner Ausschnitt der Fläche der 
Gesamtstadt ist, umfasst dies doch viele Ele-
mente und Strukturen, die relevant für die 
Gesamtstadt sind: Angefangen vom Rathaus 
über die zentralen Einkaufsbereiche entlang 
der Badner Straße und Wiener Neustädter 
Straße und der Hochstraße über das Thermal-
bad und das Kurzentrum bis hin zum Bahnhof. 
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Zukunft hat Herkunft

1822 Errichtung der 

Fries´schen Badeanstalt

1833  Vertrag zwi-

schen Baron Johann von 

Geymüller, Carl Deahna 

und Emil Rhode zur Grün-

dung der Kammgarnfabrik

1833  Spatenstich 

zum Bau der Vöslauer Kir-

che nach Plänen von Ca-

millo und Franz Sitte

1895 erste Fahrt 

der Straßenbahn von Ba-

den zur Endstation am 

Badplatz. 1951 wurde 

diese durch einen Autobus 

ersetzt

1904 Vöslau wird 

zum Kurort erklärt

1926  wird das 

neue Thermalbad eröffnet, 

zwei Jahre später erhält 

Vöslau das Attribut „Bad“

1936   Verkauf er 

Badeanlage an ein Unter-

nehmen der Stadt Wien 

- die heutige Vöslauer Mi-

neralwasser AG

1954 Bad Vöslau 

erhält das Stadtrecht

1964 Abbruch des 

„Bazars“ 

1972 Zusammenle-

gung der bis dahin eigenstän-

digen Gemeinden Großau, 

Gainfarn und Bad Vöslau 

1978 Die Kamm-

garnfabrik meldet Insol-

venz an

2009 Eröffnung 

des türkischen Kultur-

zentrums am ehemaligen 

Kammgarnareal

Kein Ort ist ohne Geschichte. In einer Stadt 
mit ihren gebauten Räumen und Gebäuden 
wirkt die Geschichte bis in die Gegenwart, sie 
ist ablesbar und spürbar. Entwicklungspläne 
können die Geschichte einer Stadt ignorieren 
und etwas völlig Neues schaffen wollen. Die 
Erfahrung zeigt jedoch, dass eine zukunfts-
weisende Entwicklung die historischen Wur-
zeln im Sinne des Schaffens von Individualität, 
Attraktivität und Lebensqualität aufspüren 
und aufnehmen muss.

Im Spannungsfeld zwischen der Bedeutung 
als Kur- und Industrieort, vollzog sich die Ent-
wicklung von Bad Vöslau vor allem in der 2. 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Ihren sichtbaren 
Ausdruck findet diese in der gebauten Archi-
tektur, den prachtvollen bürgerlichen Villen, 
dem Thermalbad, dem Schloss, aber auch den 
ausgedehnten innerstädtischen Industrieare-
alen wie der Kammgarnfabrik und der - aus 
jüngerer Zeit stammenden - ehemaligen Ab-
füllanlage der Vöslauer Mineralwasser AG. 

Zum wichtigen Impuls im Aufstieg vom Dorf 
zum Kurort wurde im Jahr 1822 die Errich-
tung der Fries‘schen Badeanstalt. So sind vor 
allem die historischen Villen in der Flora-
straße, das barocke Thermalcafé, das Hotel 
Stefanie, das ehemalige Hotel Zwierschütz 
am Schlossplatz oder das über der Stadt zu 
schweben scheinende ehemalige Hotel Back 
(Bellevue), beeindruckende Zeugnisse aus ei-
ner Zeit als die Stadt Anziehungspunkt wohl-
habender Kurgäste war. 

In den Jahren zwischen 1868 und 1873 wur-
den die Badeanlagen des beliebten und viel-
besuchten Kurortes nach Plänen des Archi-
tekten Theophil Hansen erweitert und neu 
gestaltet. 1904 wurde Vöslau zum Kurort er-

hoben. Nach dem ersten Weltkrieg entstand 
das neue Vöslauer Thermalbad und 1928, nur 
zwei Jahre nach Eröffnung, wurde Vöslau das 
Attribut Bad verliehen.

Am 17. April 1833 wurde ein Gesellschafts-
vertrag geschlossen, welcher die Geschichte 
Bad Vöslaus entscheidend prägen würde. Die 
Vertragspartner Freiherr Johann von Geymül-
ler, sein Schwager Carl Deahna und Emil Rho-
de gründeten eine Textilfabrik, die den Namen 
„K. u. K. Erste befugte Kammgarnfabrik“ tra-
gen sollte. 

Innerhalb weniger Monate waren die Be-
triebsgebäude fertiggestellt. Im Jahr 1839 
arbeiteten bereits 700 Menschen in der Vös-
lauer Fabrik und erzeugten alle in der Mon-
archie verwendeten Kammgarnsorten. Bad 
Vöslau wurde zur Industriestadt. Mehr als 
150 Jahre war die „Actiengesellschaft der Vös-
lauer Kammgarn“, kurz „Kammgarn“, einer 
der wichtigsten und größten Arbeitgeber der 
Region; in den 1950er Jahren arbeiteten bis 
zu 4.000 Personen in der Fabrik. 1978 kam 
aufgrund des weltweiten Strukturwandels in 
der Textilindustrie das Aus für die Kammgarn. 
Das Areal mit seiner historischen Industrie-
architektur wird seit 1983 Stück für Stück 
adaptiert. Heute beherbergt das neue Kamm-
garnzentrum mehr als 40 Mieter aus dem 
Dienstleistungs- und Gesundheitssektor.
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oben: Badplatz. Die Fahr-

zeuge deuten auf das 

schon seit jeher prestige-

trächtige  Thermalbad hin. 

oben: Blick in die Hochstra-

ße mit Marktständen am 

Schlossplatz.

rechts: ehemaliger Bazar 

mit Blick in die Wiener Neu-

städter Straße

Die Vöslauer Kammgarnfa-

brik wurde 1833 gegründet 

und wuchs zu einem be-

deutenden Arbeitgeber in 

der Region heran. In den 

1950er Jahren arbeiteten in 

der Vöslauer Kammgarn bis 

zu 4.000 Beschäftigte. Seit 

1983 wird das Areal schritt-

weise in ein Dienstleis-

tungszentrum umgebaut.

02 Prägungen der Innenstadt
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Der regionale Kontext

Verortet im südlichen Wiener Umland ist die 
Stadtgemeinde Bad Vöslau Teil einer sehr dy-
namisch wachsenden Region Österreichs und 
des Zentralraums der Europäischen Union. 
Diese Lage ist mit vielen Herausforderungen 
für die Planung verbunden und birgt ein enor-
mes Entwicklungspotenzial.

Bad Vöslau ist mittels hochrangiger Verkehrsin-
frastruktur, der Autobahn A2 und der Südbahn, 
sowohl im motorisierten Individualverkehr als 
auch im öffentlichen Verkehr bestens an Wien 
und die umliegenden regionalen Zentren ange-
schlossen. In 30 Minuten erreicht man mit dem 
Zug den künftigen Hauptbahnhof im Zentrum 
der Bundeshauptstadt. Die Lage an der südli-
chen Entwicklungsachse Wiens bringt große 
wirtschaftliche Vorteile mit sich. Es besteht ein 
großes Angebot an Arbeitsplätzen für qualifi-
zierte Arbeitskräfte, ein gutes wirtschaftliches 
Klima in der Gemeinde für bestehende Betrie-
be und solche, die sich ansiedeln wollen. Darü-
ber hinaus ist die Gemeinde gut mit Einzelhan-
dels- und Dienstleistungseinrichtungen und 

Freizeitmöglichkeiten in der Region versorgt. 
Das Gebiet ist auch sehr gut in den umgeben-
den Naturraum eingebunden. Bad Vöslau ist 
Weinbaugemeinde und es finden sich zahlrei-
che Erholungs- und Naturräume von regiona-
ler Bedeutung. Im Westen der Gemeinde rückt 
der Wienerwald, der auch das wichtigste über-
regionale Erholungsgebiet darstellt, weit in die 
Stadt, beinahe bis ins Zentrum, heran. 

Bad Vöslau ist jedoch auch dem Konkurrenz-
druck der benachbarten Gemeinden ausge-
setzt, lokale Natur- und Naherholungsgebie-
te unterliegen einem hohen Siedlungs- und 
Verwertungsdruck. Das wirtschaftliche und 
räumliche Wachstum der Gemeinde muss im-
mer mit den Belastungen und Konsequenzen 
für die Natur abgewogen werden. Diese He-
rausforderungen müssen in der Innenstadt-
entwicklung berücksichtigt werden, um die 
Vorteile der Lage in dieser Region nach besten 
Möglichkeiten zu nutzen und gleichzeitig einen 
verantwortungsvollen Umgang mit den räumli-
chen Ressourcen gewährleisten zu können.
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links: Bad Vöslau ist mittels 

motorisierten Individual-

verkehrs und öffentlichen 

Verkehrs gut an Wien und 

die umliegenden regiona-

len Zentren angebunden. 

In 30 Minuten erreicht man 

mit dem Zug den künftigen 

Hauptbahnhof Wien.

Legende:

rechts: Die zwei Achsen 

der hochrangigen Ver-

kehrsinfrastruktur schnei-

den sich in Bad Vöslau. Im 

Westen der Gemeinde liegt 

der Wienerwald, der wich-

tigste Naherholungsraum 

der Region, der teilweise 

bis ins Stadtzentrum reicht.

Von Bad Vöslau 
nach Wien 

in 30 Minuten
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Baden

Felixdorf

Kottingsbrunn

Leobersdorf

Bad Vöslau

Wiener Neustadt

Graz Graz

Brunn am Gebirge

Wr. Neudorf

Wien

Břeclav

Brno

Guntramsdorf

Mödling

Bad Vöslau liegt an der 
Schnittstelle zwischen der 

dynamischsten Wachstums-
region Österreichs und einem 

bedeutenden Erholungs-
gebiet, dem Wienerwald.

02 Prägungen der Innenstadt
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Der aktuellen Bevölkerungsstatistik zufolge le-
ben in der Stadtgemeinde Bad Vöslau 12.978 
Menschen (1.9.2011). Aufgrund von Suburba-
nisierungsprozessen und dem damit verbunde-
nen Siedlungsdruck auf die Umlandgemeinden 
Wiens, kommt es zu einem rasanten Bevölke-
rungsanstieg im Bezirk Baden. In den letzten 
zwei Jahrzehnten wächst hier die Bevölkerung 
um 20 Prozent. In Bad Vöslau scheinen die ein-
tretenden Phänomene jedoch nicht so stark zum 
Tragen zu kommen. Zwischen 1991 und 2001 
fällt die Bevölkerungszahl unter die 11.000 Ein-
wohnergrenze. Nach 2001 kommt das Bevöl-
kerungswachstum jedoch wieder in Schwung. 
Bei Betrachtung des gesamten Zeitraums ergibt 
sich von 1991 bis 2001 ein Bevölkerungswachs-
tum von 2%, was im bezirksweiten Vergleich als 
gering zu bewerten ist. Im Vergleich betrug die 
Zunahme der Bevölkerung der Nachbargemein-
de Kottingbrunn im selben Zeitraum rund 40%.

Bei Betrachtung der altersspezifischen Analy-
se wird die Alterung der Stadtgemeinde offen-
sichtlich. Die Gruppe der über 65jährigen nahm 
in den vergangenen zwei Jahrzehnten beson-
ders stark zu. Heute sind 2.287 BewohnerIn-
nen von Bad Vöslau älter als 65 Jahre. Der An-
teil der unter 15jährigen sinkt und beläuft sich 
auf 1.592 EinwohnerInnen. Die große Gruppe 
jener, die sich im „erwerbsfähigen“ Alter befin-
den, blieb hingegen über die letzten 20 Jahre 
mit etwa 7.300 Personen weitgehend konstant; 
allerdings haben sich verhältnismäßig große 
Anteile der geburtenstarken Jahrgänge in die 
Gruppe der über 45jährigen verschoben.

Das südliche Umland von Wien ist eine der am 
dynamischsten wachsenden Regionen Öster-
reichs. Für den Bezirk Baden wird laut eines Be-
richts der Österreichischen Raumordnungskon-
ferenz ein Bevölkerungswachstum bis 2020 um 
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Baden wird ein Bevölke-

rungswachstum von bis 

zu 19% in den nächsten 

zwanzig Jahren prognos-

tiziert. Auch in Bad Vöslau 

ist ein deutlicher Anstieg 

der Einwohnerzahlen zu 

erwarten.  

In den vergangenen zehn 

Jahren ist die Altersgrup-

pe der über 65jährigen am 

stärksten gewachsen. Die-

se Entwicklung wird sich in 

Zukunft fortsetzen.  
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11%, bis 2030 um bis zu 19%, prognostiziert. 
Auch in Bad Vöslau ist von einem zunehmenden 
Durchschnittsalter der Bevölkerung auszuge-
hen. Durch den Zuzug gerade junger Bevölke-
rungsgruppen steigt ihr Anteil allerdings sehr 
viel langsamer, als in vergleichbaren Städten 
außerhalb der Wachstumsbereiche. 

Die Zahl der PendlerInnen zeigt, dass der Groß-
teil der Berufstätigen außerhalb der Gemeinde 
beschäftigt ist, aber Bad Vöslau als Wohnort 
auswählt. Auf diese Lebensqualität muss die 
Entwicklung aufgebaut werden. Als Stadt der 
kurzen Wege, mit einem lebendigen Zentrum, 
großzügigem Grünraum und guter Anbindung 
an den öffentlichen Verkehr kann Bad Vöslau in 
Zukunft sowohl für alte Menschen, als auch für 
junge Familien attraktiver und leistbarer Wohn-
ort und Lebensmittelpunkt  sein. 

Der demographische Wandel und die Interna-
tionalisierung in der Stadtgemeinde wird sich 
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Rückschlüsse auf die hohe 

Lebensqualität zulässt. 

rechts: 18% der in Bad 

Vöslau lebenden Men-

schen sind nicht in Öster-

reich geboren. In manchen 

innerstädtischen Wohnge-

bieten liegt der Anteil bei 

26%.

fortsetzen und sich vor allem im Zentrum ab-
zeichnen. In Bad Vöslau leben 1.989 Menschen 
mit Migrationshintergrund. Das heißt, dass 
beinahe ein Fünftel der Bevölkerung nicht in 
Österreich geboren wurde. 686 BürgerInnen 
stammen aus dem ehemaligen Jugoslawien, 407 
aus der Türkei. Gerade in den innerstädtischen 
Stadtteilen ist der Anteil migrantischer Bevölke-
rungsgruppen verhältnismäßig hoch. Damit ist 
besonders die Innenstadt mit den Ansprüchen 
und Anforderungen an das Zusammenleben 
konfrontiert. Wie kann das Potenzial der Vielfalt 
genutzt werden? Wie kann mit Spannungen und 
Konflikten umgegangen werden? Erst durch das 
Aufeinandertreffen verschiedener Positionen 
kann Neues entstehen. Verantwortungsvoll mit 
diesen Bedürfnissen umzugehen und sie ent-
sprechend in die Stadtentwicklung einfließen 
zu lassen, ist eine wesentliche Herausforderung 
in der Zukunftsgestaltung von Bad Vöslau. Nur 
dann kann die Stadt den Ansprüchen einer viel-
fältigen Stadtgesellschaft gerecht werden.

02 Prägungen der Innenstadt



34   Perspektive Innenstadt Bad Vöslau  

Die Stadt in der Landschaft

Bad Vöslau ist hervorragend in den Landschafts-
raum der Region eingebunden und weist auch 
im Zentrum einen hohen Anteil an Grünflächen 
auf. Die bestehenden Freiraumstrukturen las-
sen sich in drei Elemente gliedern: in die hü-
gelige Topografie des Wienerwaldes und die 
Weingärten im Westen, in die großzügigen in-
nerstädtischen Parks und Grünflächen und in 
die Baumreihen und Allen in den Straßenräu-
men. Das Zusammenwirken dieser vielfältigen 
Freiräume drückt sich im Stadtbild aus und ist 
ein Qualitätsmerkmal für die Gemeinde.

Bad Vöslau grenzt an eines der bedeutendsten 
Erholungsgebiete der Region – den Wienerwald. 
Ein großer Bereich der Gemeindefläche ist Teil 
dieses Waldgebietes, das 2005 von der UNESCO 
zum Biosphärenpark Wienerwald ernannt und 
somit besonderem Schutz unterstellt wurde. 
Dieses einzigartige Naherholungsgebiet ist we-
sentlich für die hohe Lebensqualität in Bad Vös-
lau verantwortlich und trägt auch zum Stellen-
wert als Kurstadt bei.  

Diese bewaldeten Grünflächen ragen teilweise 
bis in die Innenstadt, stellen so einen unmittel-
baren Bezug zu diesem Kulturraum her und ma-
chen ihn zu einem stadtbildprägenden Element. 
Zahlreiche Parks bilden einen fließenden Über-
gang vom hügeligen Waldgebiet an den nördli-
chen Ausläufern der Ostalpen und dem Zentrum 
von Bad Vöslau. Vom Fuß des Harzberges im 
Westen fließen die Grünzüge bis zu den Parks 
ins Zentrum; diese sind wiederum mit den Al-
leen der gründerzeitlichen Stadtstruktur ver-
knüpft. An der Achse der Badner Straße und der 
Wiener Neustädter Straße kommen diese un-
terschiedlichen Strukturen zum Ausdruck und 
stoßen in der Innenstadt gewissermaßen aufei-
nander. Während sich die westliche Straßensei-
te eher als weiche, der Topografie angepassten 

Raumkante auszeichnet, trägt die östliche Stra-
ßenseite mit ihrer begleitenden Randbebauung 
und den Baumreihen, die diesem rationellen 
Straßenraster folgen, eher städtische Züge. Die 
Verbindung dieser beiden Seiten erweist sich 
jedoch häufig als schwierig, bauliche und ver-
kehrliche Barrieren verhindern durchgängige 
Freiräume.

Die Parks westlich der Innenstadt sind sehr gut 
mit dem Landschaftsraum verknüpft und bilden 
gewissermaßen Portale in den Wienerwald. 
Der Kurpark etwa, früher bezeichnenderwei-
se „Waldwiese“ genannt, nahm in der Kurstadt 
des 19. Jahrhundert einen wichtigen Stellen-
wert ein. Hierhin flanierten die Kurgäste vom 
Thermalbad, um zu promenieren und die Kur-
musik zu genießen. Auch der Marienpark stellt 
einen solchen Übergangsbereich zwischen der 
Innenstadt und dem Wienerwald dar. In diesem 
weitläufigen Gelände des Thermalbades kommt 
auch ein weiteres landschaftliches Element zum 
Ausdruck: das Wasser. Es ist unmittelbar mit der 
Entwicklung von Bad Vöslau zu einer Kurstadt 
verbunden. Heute ist Wasser abseits des Ther-
malbades im Stadtbild weniger präsent. 

Der Schlosspark ist neben dem Jägermayerpark 
und dem Marienpark die dritte große Freifläche 
im innerstädtischen Bereich, aber räumlich am 
stärksten von seiner Umgebung losgelöst. Vor 
allem die stark befahrene Achse der Wiener 
Neustädter Straße/Badner Straße stellt eine er-
hebliche Barriere dar. 

In der künftigen Gestaltung der Innenstadt wer-
den die wesentlichen Herausforderungen im 
Entwicklungskonzept sein, diese Barrieren auf-
zulösen, die Freiräume zu vernetzen und darü-
ber bereits bestehende Qualitäten im Stadtbild 
zu stärken und Chancen zu nutzen.
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Die Stadt in der Landschaft
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Stärken & Schwächen

Stärken

• sehr gute Einbettung der Stadt in die Land-
schaft

• hohe ökologische und landschaftliche Viel-
falt am Gemeindegebiet

• zahlreiche erhaltenswerte Naturdenkmäler
• Beteiligung der Gemeinde an überörtlichen 

Naturschutzkonzepten (Biosphärenpark 
Wienerwald, Landschaftsschutzgebiet Wie-
nerwald, Klimabündnisgemeinde, Natura 
2000 Gebiet „Wienerwald-Thermenregion“

• hohe Lebensqualität durch bestehenden 
Landschaftsraum

• Wienerwald als überregional bedeutendes 
Naherholungsgebiet

• günstiges Klima für den Weinbau

• hoher Anteil an öffentlichen Grünflächen 
in der Innenstadt

• Grünflächen und Alleen sind Qualitäts-
merkmal im Stadtbild

• gute Durchgrünung der Gemeinde
• keine Altlasten im Altlastenkataster

Schwächen

• unzureichende Verbindungswege vom Zen-
trum in die Landschaftsräume

• mangelnde Biotopvernetzung
• Wasser im Stadtbild wenig präsent

• bauliche und verkehrliche Barrieren in und 
zwischen Grünflächen

• fehlende Gestaltung und mangelnde Pflege 
des Tremlhofparks

• fehlendes Freizeitangebot für Jugendliche 
in den öffentlichen Parks

• schlechter Zustand des Skaterparks bei der 
Geymüllerhalle

Natur- & 
Landschaftsraum

öffentliche Parks 
& innerstädtische 
Freiräume

Herausforderungen

Stärkung der Freiraumqualitäten und eine verbesserte 
Vernetzung der innerstädtischen öffentlichen Räume 

und der Wege in die Landschaft; Steigerung der 
Aufenthaltsqualitäten und des 

Freizeitangebotes für Jugendliche

02 Prägungen der Innenstadt
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Das Bild der Stadt

Die Geschichte einer Stadt spiegelt sich in ihrer 
Gestalt. Sie hinterlässt ihre Spuren im Grundriss 
der Stadt ebenso wie in der Baugestalt und in 
der Gestalt der Freiräume, die wie die Gesichts-
züge eines Menschen ihre Individualität und 
ihre Unverwechselbarkeit ausmachen. Nach 
einer Phase zunehmender Gesichtslosigkeit der 
Städte wird der Wert der Unverwechselbarkeit 
heute neu bewertet. Die Gestalt der Stadt ist 
ebenso wie ihre Benutzbarkeit wesentlicher 
Träger des Images und Träger für Identifikation 
und Attraktivität. Bezogen auf die Innenstadt 
wird gerade dies zu einem entscheidenden Fak-
tor in der Beurteilung der Anziehungskraft als 
Standort des Einzelhandels und der Kultur. Es 
gilt daher, die städtebaulichen Gesetzmäßig-
keiten und die prägenden Elemente der Stadt-
struktur Bad Vöslaus herauszufiltern.

Die Entwicklungsgeschichte Bad Vöslaus hat 
ihre Spuren in der Nutzung, im Gebrauch und 
in der Gestalt der Stadt zurückgelassen. So bei-
spielsweise in den einzigartigen Villenbebau-
ungen im Umfeld der Florastraße, der Johann 

Strauß-Straße oder der Kernstockgasse, dem 
Thermalbad von Theophil Hansen, dem Schloss 
und dem Kursalon. Eine Liste, die sich lange 
weiterführen ließe. Auch die beeindruckenden 
Hallen und Produktionsgebäude der Kamm-
garnfabrik sind Teil des Stadtbildes der Vöslau-
er Innenstadt und bergen eine besondere archi-
tektonische Qualität. Historische Parkanlagen, 
wie der Schlosspark, Marienpark (Thermalbad) 
und der Kurpark haben viele Jahrzehnte über-
dauert und sind heute Inseln der Ruhe in der 
verkehrsdurchströmten Innenstadt. Und nicht 
zuletzt sind es die begrünten Straßenzüge, wie 
die von Platanen gesäumte  Bahnstraße, die die 
herausragende Qualität der Kurstadt Bad Vös-
lau erfahrbar zum Ausdruck bringen. 

Wäre da nicht auch die andere Seite der Stadt.  
Ein Nebeneinander unterschiedlichster Struk-
turen hinterlässt einen sehr ambivalenten 
Eindruck vom Zentrum Bad Vöslaus. Zentrale 
Einrichtungen und bedeutende historische Ge-
bäude werden kaum wahrgenommen. Derzeit 
dominiert die Verkehrsfunktion der Bundes-
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straße B 212 und damit einhergehend deren 
Trenn- und Barrierewirkung. Leerstehende, im 
Verfall begriffene Gewerbekomplexe vermitteln 
einen desolaten Eindruck. Der Bahnhof, ehe-
mals repräsentatives „Eingangstor“ in die Kur-
stadt, ist zu einem Funktionsort „degradiert“.

Besonders am Schlossplatz hat sich das Stadt-
bild unter der Anpassung an die steigenden Mo-
torisierungsgrade und Verkehrsanforderungen 
stark verändert. Es dominieren die Straßenflä-
chen und ausgreifenden Verkehrskreuzungen. 
Nahezu jeder Quadratmeter öffentlicher Raum 
außerhalb der Bewegungsräume für Autos, 
Radfahrer und Fußgänger wird als Stellplatz-
fläche genutzt. Die bauliche Neugestaltung des 
Stadtzentrums in den 1970er Jahren hat ihre 
deutlichen Spuren hinterlassen.

Viele Elemente der Stadtstruktur und –gestalt, 
die die Individualität Bad Vöslaus ausmachen, 
sind heute nur schwer erlebbar und in ihrem 
formalen Ausdruck unklar. Im Kontext der 
Innenstadtentwicklung muss es daher auch 

darauf ankommen, diese Spuren, Qualitäten 
und Chancen im Bestand der Stadt neu zu 
entdecken, sie zu schärfen und zu profilieren. 
Neben der Aufmerksamkeit für zentrale La-
gen (Badplatz, Schlossplatz) ist vor allem die 
Ausstattung und Zuordnung des öffentlichen 
Raumes eine wichtige Komponente zur Förde-
rung der Attraktivität und Innenstadt und der 
Wirtschaftskraft im Zentrum. Stadtgebrauchs-
Angebote mit Aufenthalts-, Verweil- und Erleb-
nisqualitäten im öffentlichen Raum gewinnen 
an Bedeutung, sind wirtschaftsfördernde und 
imagebildende Maßnahmen. Und schließlich 
sind auch Orientierbarkeit und Erreichbarkeit 
wichtige städtebauliche Voraussetzungen für 
„gute Adressen“ in der Stadt. Den Blick auf die-
se Handlungsfelder und „prominenten Orte“ in 
der Innenstadt und auf den öffentlichen Raum 
als stadträumliche „Visitenkarte“ zu lenken, 
muss damit auch wesentliches Anliegen der 
Masterplanes Innenstadt sein.
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Das Bild der Stadt
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Stärken & Schwächen

Herausforderungen

Definition von Qualitätsstandards in der Architektur 
und dem öffentlichen Raum müssen jenen des 

historischen Bad Vöslau entsprechen; Wasser sollte in 
die Gestaltung des öffentlichen Raums integriert 

und erlebbar gemacht werden.

Stärken

• historischer Baubestand von hoher ar-
chitektonischer Qualität: Badeanstalt von 
Theophil Hansen, Thermalbad von Wil-
helm Lukesch, Hotel Back (Bellevue), Ho-
tel Stephanie, ...

• einzigartige Villenarchitektur aus dem 19. 
Jahrhundert

• teilweise sehr gut erhaltene Industrie-
architektur am Areal der ehemaligen 
Kammgarnfabrik

• (zusätzliche) Bebauungsvorschriften für 
Schutzzonenbereiche

• hoher Anteil an stadtbildprägenden Grün-
flächen in der Innenstadt

• viele Straßenzüge werden von Baumrei-
hen oder Alleen begleitet

• Bäche im öffentlichen Raum sichtbar (v.a. 
Hansybach entlang der Bahnstraße)

Schwächen

• Dominanz des Verkehrs rückt Bausubs-
tanz in den Hintergrund

• Bahnhof mangelhafte repräsentative Aus-
prägung als „Eingangstor“ zur Innenstadt

• wenig ansprechende Architekturprojekte 
in den letzten Jahren in der Innenstadt

• Eingangsbereiche ins Zentrum räumlich 
nicht ausgeprägt

• zusammenhangloses Stadtbild
• fehlende Investition in den öffentlichen 

Raum bei Arbeitersiedlung am Gelände 
der ehemaligen Kammgarnfabrik

• wenig ausgeprägte Eingangssituationen 
ins Stadtzentrum (am Bahnhof, am Pferd, 
an der Hochstraße und an der Badner 
Straße)

Architektur

öffentlicher Raum

02 Prägungen der Innenstadt
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Standort Innenstadt

Traditionell ist die Innenstadt immer ein zen-
traler Standort des kleinteiligen, eigentümer-
geführten Handels und der Dienstleistungen. 
Allerdings bewirken der Wettbewerb im Ein-
zelhandel und die Erwartungen der KundInnen 
seit Jahren ein Ausweiten der Sortimentsange-
bote und eine Abkehr von bedienungsinten-
siven Verkaufsformen. Eine Erweiterung der 
Geschäftsfläche und eine Anpassung an ver-
änderte Einzelhandelsstrukturen ist meist nur 
durch Zusammenlegungen machbar.

So ist die Situation der Einzelhandelstreiben-
den in der Bad Vöslauer Innenstadt typisch 
für jene in Kleinstädten: die Geschäftsflächen 
sind zu kleinteilig, es fehlen zeitgemäße, groß-
zügige Geschäftsflächen. Der inhabergeführte, 
kleinteilige und betrieblich nicht organisierte 
Einzelhandel kann dem veränderten Kunden-
verhalten und einer „Übermacht“ der flächen-
intensiven Betriebsformen nicht wirklich et-
was entgegensetzen. Die Angebotsvielfalt ist 
seit Jahren rückläufig. Im Gegenzug werden die 
Versorgungswege für die Bevölkerung immer 
länger, was vor allem ältere und mobilitätsein-
geschränkte Bevölkerungsgruppen vor große 
Probleme stellt und eine Verschlechterung der 
Lebensqualität nach sich zieht. 

Parallel dazu gewinnt der Erlebniseinkauf an 
Bedeutung. Geschäfte haben vor allem dann 
wirtschaftlichen Erfolg, wenn auch das Umfeld 
„stimmt“ und damit den Vorstellungen einer 
konsumorientierten Zielgruppe entspricht. 
Davon profitieren vor allem die großen Ein-
kaufszentren in der Region, die über ihr Sor-
timentsangebot, ihren Branchenmix und über 
das zentrale Management gegenüber den Ein-
zelkonkurrenten starke Vorteile besitzen. Allen 
voran steht die Shopping City Süd als größtes 
Einkaufszentrum Kontinentaleuropas. Aber 

auch die Fußgängerzone in Baden wie die Ein-
kaufszentren am  Rand der Stadt ziehen Um-
sätze aus der Bad Vöslauer Innenstadt ab. 

Erschwerend für den Einzelhandelsstandort 
im Zentrum Bad Vöslaus kommt hinzu, dass 
wirkliche Frequenzbringer fehlen. Gerade 
diese besitzen eine wichtige Funktion für den 
Branchenmix und für die Attraktivität der In-
nenstadt als Einzelhandelsstandort. Indem sie 
Kaufkraft binden erzeugen sie Mitnahmeeffek-
te für anliegende Geschäfte. 

Trotz allem: Was auffällt in der Bad Vöslauer 
Geschäftsstruktur ist die Tatsache, dass sich 
trotz der schwierigen Situation im Einzelhandel 
noch viele der Bad Vöslauer Geschäfte halten. 
Es gibt bislang nur wenig Leerstände in der In-
nenstadt. Man setzt auf die persönliche Betreu-
ung, um den KundInnenstamm zu binden und 
zu vergrößern. Die Kooperation zwischen den 
Geschäften erfolgt im Rahmen des VöWi – Ver-
ein für Wirtschaft – dem knapp fünfzig Betriebe 
angehören. Feste, eine Zeitung und Werbeakti-
onen werden von diesem Verein koordiniert.

All dies kann jedoch nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass die Stärkung und Entwicklung der 
Bad Vöslauer Innenstadt als Standort des klein-
teiligen Einzelhandels dringend neuer Impulse 
bedarf. Die Rückgewinnung von Aufenthalts- 
und Erlebnisqualitäten im öffentlichen Raum 
der Stadt ist nur ein Aspekt dieser notwendigen 
Strategie. Abgestimmte Geschäftsöffnungszei-
ten, eine offensive Hinwendung zu qualitativen 
Einzelhandelsstrukturen und nicht zuletzt die 
Unterstützung und Profilierung der Einzelhan-
delslage mittels frequenzbringender Angebote 
und Einrichtungen werden wesentlich sein, um 
den  Standort Innenstadt nachhaltig zu sichern 
und zu entwickeln.
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Standort Innenstadt
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Stärken & Schwächen

Stärken

• kaum Leerstände in den Erdgeschoßzo-
nen

• starke KundInnenbindung durch persön-
liche Betreuung

• Wirtschaftsaktionen zur Stärkung der Zu-
sammenarbeit im Handel

• großes Angebot an kostenlosen Stellplät-
zen

• Potenzialflächen im Entwicklungsgebiet 
„ehemalige Abfüllanlage“ als Chance der 
Ergänzung und Belebung des vorhande-
nen Einzelhandelsangebotes im Zentrum

• gute Versorgung mit Finanzdienstleis-
tungsunternehmen

• kontinuierlich steigende Anzahl der Näch-
tigungen (2010: 140.000 Nächtigungen)

• traditionelle Einkaufsstraße mit qua-
litätsvollem Angebot und atmosphäri-
schem Straßenraum

Schwächen

• zu kleinteilige Geschäftsflächen
• mangelnde Möglichkeiten zur Ansiede-

lung moderner und großflächiger Einzel-
handelsbetriebe

• mangelnde Angebotsvielfalt
• fehlende frequenzsteigernde Einzelhan-

delsbetriebe in der Innenstadt
• Stadtrand mit Einkaufszentren als Kon-

kurenz zu Geschäftslokalen in der Innen-
stadt

• hohe Konkurrenz in der Region und ver-
gleichsweise kleines Einzugsgebiet

• unattraktive Vorbereiche in den Einzel-
handelszonen; Zugänglichkeit oft schwie-
rig

• mangelnde Einkaufserlebnisqualitäten
• schlechte Bedingungen für Außengastro-

nomie (Schanigärten)
• hohe Verkehrsbelastung unmittelbar vor 

den Einzelhandelsstandorten
• nicht aufeinander abgestimmte Ge-

schäftsöffnungszeiten

Herausforderungen

Umsetzung moderner, flächenbezogener Einzelhandelsbetriebe 
im Entwicklungsgebiet der ehemaligen Abfüllanlage als Impuls 

für den Einzelhandel am Schlossplatz, Attraktivierung des 
öffentlichen Raumes und der Vorbereiche der Geschäfte, 
Erhöhung der Kundenfrequenz durch Weiterführung des 

Stadtmarketings und gemeinsamer Aktionen.

02 Prägungen der Innenstadt
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Schlüsselstandorte

Die Entwicklung der Bad Vöslauer Innenstadt 
kann und darf sich nicht nur auf die Reparatur 
von Mängeln beziehen. Sie muss sich auch da-
ran messen lassen, was sie zur Zukunftssiche-
rung der Stadt beitragen kann. Daher muss sie 
sich auch den Stärken der Stadt widmen, vor 
allem solchen, die zur Zeit verdeckt oder in 
ihrer Entwicklung gehemmt sind. Zukunftssi-
cherung muss stets auch neue Akzente setzen.

Allen voran stehen hier das Kammgarnareal 
und das Gelände der ehemaligen Abfüllanlage 
der Vöslauer Mineralwasser AG. Es liegt auf 
der Hand, dass deren Entwicklung zu kräfti-
gen Impulsen, bezogen auf die Entwicklung 
und Profilierung der Innenstadt, werden kön-
nen. Vorausgesetzt, dass deren Entwicklung 
hinsichtlich des künftigen Nutzungs- und An-
gebotsmixes, ihrer städtebaulichen Struktur 
und Dichte wie der Architektur in den Kontext 
der gesamten Innenstadt eingebunden wer-
den. Hierzu müssen öffentliche und private 
Ziele und Entwicklungsabsichten miteinander 
in Einklang gebracht werden.

Teile des ehemaligen Kammgarnareals sind 
bereits für gewerbliche, dienstleistungsori-
entierte oder kulturelle Nutzungen und Ange-
bote adaptiert. Für beide Areale gilt, dass sie 
untereinander und meist auch von anderen 
Teilräumen der Stadt durch mitunter scharfe 
Zäsuren getrennt sind. Ihre inselhafte Lage 
begrenzt ihre Entwicklungsfähigkeit allein 
auf die dem jeweiligen Standort innenwoh-
nenden Potenziale, derzeit meist im gewerb-
lichen Bereich. Um wieviel größer wären die 
Entwicklungschancen, wenn es gelänge, die 
vorhandenen Zäsuren zu überbrücken und 
die Entwicklung der Standorte in den Kon-
text der umgebenden Innenstadtstrukturen 
zu integrieren? Wohnen, Handels- wie kul-

turelle Nutzungen, Angebote im Bereich der 
Kurwirtschaft und des Tourismus könnten 
das gewerbliche Spektrum ergänzen und be-
reichern.

Beide Areale umfassen ein Flächenpotenzi-
al in einer Größenordnung von knapp sie-
ben Hektar. Ergänzt um die im städtischen 
Eigentum befindliche Fläche unterhalb des 
Tremlhofparks und im Bahnhofsbereich, ent-
stehen so Entwicklungsflächen, die in etwa 
um ein Drittel größer sind als die Fläche des 
Schlossparks. Allein dieser Größenvergleich 
unterstreicht auf eindrückliche Art und Wei-
se das enorme Potenzial dieser Flächen – und 
verweist gleichermaßen auf die hohen An-
sprüche an eine innenstadtverträgliche und 
an nachhaltigen Grundsätzen orientierte 
Standortentwicklung.
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Schlüsselstandorte
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Stärken & Schwächen

Stärken

• Lage direkt im Zentrum gegenüber dem 
Thermalbad, in unmittelbarer Nähe zum 
Schlosspark und fußläufige Erreichbarkeit 
des Bahnhofs

• vielfältige Möglichkeiten für unterschiedli-
che Entwicklungszenarien 

• Möglichkeit zur Schaffung hochwertigen in-
nerstädtischen Wohnraums und moderner 
Einzelhandelsflächen

• Lage neben dem Bahnhof und in fußläufiger 
Erreichbarkeit zum Schlossplatz

• als ehemals größter Arbeitgeber der Region 
ist dieser Ort durch eine besonders starke 
Identität geprägt

• Hallen sind für (temporäre) kulturelle Nut-
zung gut geeignet

• spannende Industriearchitektur mit klein-
teiliger Freiraumstruktur

• Aufwertungsprozess bereits fortgeschritten
• Möglichkeit zur Förderung eines kreati-

ven Milieus, Schaffung von Start-up-Büros, 
hochwertigem Wohnraum und wohnver-
träglichen Gewerbe- und Dienstleistungs-
betrieben

• Lage direkt in der Innenstadt

Schwächen

• scharfe Trennung von anderen Teilräu-
men der Stadt

• kein städtebauliches Rahmenkonzept 
vorhanden 

• Vereinbarkeit von öffentlichen und priva-
ten Interessen schwierig

• hohe Kosten für Sanierung und Revitali-
sierung der Hallen bzw. Abbrucharbeiten 
für stark verfallene Gebäude(-teile)

• Möglichkeit der Bodenverunreinigungen 
durch Altlasten (derzeit jedoch keine Ein-
tragungen im Altlastenkataster), damit 
verbunden sind hohe Kosten für Boden-
sanierung 

• Entwicklung erfordert Schaffung neuer 
Stellplätze

ehemalige 
Abfüllanlage der 
Vöslauer Mineral-
wasser AG

Kammgarnareal

Tremlhof

Herausforderungen

Schaffung spannender, lebenswerter und multifunktioneller Stadt-
räume unter Integration der vorhandenen Stadtbild prägenden 
Bausubstanz. Wichtige Parameter zur Entwicklung und Wettbe-
werbsvorbereitung sind die Maßstäblichkeit und Qualität neuer 
Architektur und die Nutzungsmischung in den neuen Quartieren.

02 Prägungen der Innenstadt



50   Perspektive Innenstadt Bad Vöslau  

Die Dominanz des Verkehrs

Die öffentliche Wahrnehmung und Diskussion 
der Innenstadt Bad Vöslaus wird maßgeblich 
vom Verkehr - oder besser ausgedrückt - vom 
motorisierten Verkehr bestimmt. Die Verkehrs-
belastung in der Wiener Neustädter Straße und 
der Badner Straße liegt heute bei bis zu 18.000 
Fahrzeugen pro Tag, durch die Hochstraße be-
wegen sich in 24 Stunden etwa 9.000 Fahr-
zeuge.  In der Konsequenz führt dies zu hohen 
Lärm- und Abgasbelastungen und zu einer star-
ken Trennwirkung der Straßenräume. Der Zen-
trumsbereich wirkt zerschnitten, die Verkehrs-
gefahren bei unachtsamen Straßenquerungen 
wie auch für Radfahrende im Straßenverlauf 
sind hoch. Besonders problematisch sind die 
Spitzenbelastungen zu den Hauptverkehrszei-
ten, die vor allem in den Kreuzungsbereichen zu 
starken Rückstauungen führen. 

Die Verkehrsstromanalyse des KfV vom Mai 
2011 zeigt, dass der Anteil des Durchgangsver-
kehrs in der Wiener Neustädter Straße und der 
Badner Straße bei maximal einem Viertel bis 
einem Drittel des gesamten Verkehrsaufkom-
mens beträgt. Dies bedeutet, dass der erhebli-
che Großteil der Verkehrsbelastung „hausge-
macht“ ist. Ein weiteres Problem dieser hohen 
Belastungen im zentralen Abschnitt ist das 
Verdrängen des Verkehres in die benachbar-
ten Wohnstraßen. Vor allem die Florastraße ist 
von diesem Ausweichverkehr betroffen. All dies 
trägt zu einer Verminderung der Verkehrssi-
cherheit bei.

„Die Verkehrssituation wird überwiegend als 
belastend, hinderlich und zum Teil gefährdend 
empfunden. [...] Dementsprechend steht eine Ver-
besserung der Situation für Fußgänger (und Rad-
fahrer) ganz oben auf der Wunschliste.“ 
Bürgerbefragung „Zentrum Bad Vöslau - Ent-
wicklungswünsche“, SDi-Research, Juni 2011

Im August 2011 wurde die neue Anschlussstelle 
Bad Vöslaus an die Südautobahn eröffnet. Pro-
gnosen gehen derzeit davon aus, dass sich mit 
diesem Anschluss die Verkehrsbelastung der 
Badner Straße um rund 10 bis 15% verringern 
wird. Trotz LKW-Durchfahrtsverbot und weite-
ren verkehrslenkenden Maßnahmen wird das 
Verkehrsaufkommen im Zentrum Bad Vöslaus 
damit auch weiterhin bestimmender Faktor der 
Innenstadtentwicklung sein, mit dem entspre-
chend umgegangen werden muss.

Eines des auffälligsten Probleme der Innenstadt 
ist die unbefriedigende Ordnung und Unterbrin-
gung des ruhenden Verkehrs. Er beeinträchtigt 
den Erlebniswert und die Aufenthaltsqualität 
der innerstädtischen Plätze und öffentlichen 
Räume. Raumqualitäten verschwinden unter 
der Dominanz abgestellter Fahrzeuge. 

In starkem Maße wird das Mobilitätsverhalten 
von der Autobenutzung geprägt. Der Raum für 
FußgängerInnen und Radfahrende ist, wenn 
überhaupt vorhanden, auf notwendige Bewe-
gungsräume reduziert. Gesicherte Querungs-
hilfen der Fahrbahn sind nur an wenigen Stel-
len möglich. Die Suche nach Alternativen zum 
Auto als Fortbewegungsmittel (besonders in 
der Nahmobilität) wird auch „umsteigewilligen“ 
Menschen nicht gerade erleichtert.

Über den Bahnhof ist Bad Vöslau in das regi-
onale Schienennetz eingebunden. In rund 30 
Minuten ist mit dem Zug das Zentrum Wiens 
zu erreichen. Dies unterstreicht die hohen La-
gequalitäten Bad Vöslaus im regionalen Ent-
wicklungsraum. Die Benutzung der öffentlichen 
Verkehrsmittel muss künftig als Alternative zum 
Auto gestärkt werden, um auch dadurch zu ei-
ner Entlastung der Verkehrsräume beizutragen.
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Die Dominanz des Verkehrs

Aktuelle Verkehrsbelastun-

gen.

Quelle: Verkehrszählung 

und Verkehrsstromanalyse, 

6.4.2011, KfV
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Stärken & Schwächen

Stärken

• gute Erreichbarkeit des Zentrums mit 
dem Auto bei relativ geringer Verkehrs-
belastung in den Wohnbereichen

• Anbindung der Gemeinde an das über-
örtliche Radwegenetz über den Merken-
steinradweg

• Maßnahmen zur Bewusstseinsbildung 
und Aktivierung der nichtmotorisierten 
VerkehrsteilnehmerInnen (z.B. Fußgän-
gerleitsystem, Aktion ‚Radfahrer des Mo-
nats‘, ...)

• sehr gute Zugverbindung nach Wien und 
die umliegenden regionalen Zentren

• gute Versorgung des Schülerverkehrs 
durch die Buslinien

• gute Auslastung der P+R Anlage am Bahn-
hof

Schwächen

• große Dominanz des MIV im Straßenraum
• sehr hohe Verkehrbelastungen in der In-

nenstadt entlang der zentralen Achsen
• hohe Fahrtgeschwindigkeit führt zu erhöh-

tem Unfallrisiko, Emissions- und Lärmbe-
lastungen

• kein zusammenhängendes Netz von Rad-
wegen, insbesondere am Schlossplatz

• Gefahrenbereiche entlang der Hauptver-
kehrsachsen. Gefühl der Unsicherheit bei 
vielen nicht-motorisierten Verkehrsteil-
nehmern aufgrund zu schmaler Rad- und 
Fußwege und hoher Fahrtgeschwindigkei-
ten der PKW

• fehlende Querungshilfen für Radfahrer 
und Fußgänger insbesondere entlang der 
Wr. Neustädter Straße

• fehlende attraktive Fahrradabstellanlagen

• mangelnde Erschließung des Bahnhofs 
durch Buslinien

• Tarifzonen hemmen die Nutzung des ÖPNV 

• ungleichmäßige Auslastung mancher 
Parkplätze

motorisierter 
Individualverkehr

Rad- und 
Fußwege

Öffentlicher Per-
sonennahverkehr

ruhender Verkehr

Herausforderungen

Verlangsamung des motorisierten Individualverkehrs und Verbesse-
rung des Verkehrsflusses auf den zentralen Achsen ohne den Verkehr 

in die Wohngebiete zu verdrängen. Attraktivierung der Fuß- und 
Radwegeverbindungen und Optimierung der Busverbindungen, ins-

besondere zum Bahnhof und der Umsteigerelationen.

02 Prägungen der Innenstadt
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03  
Handlungsfelder

Rahmenkonzeption

Die Entwicklung des Zentrums

Stadt findet Landschaft

Gestaltung der öffentlichen Räume

Neue Standorte der Innenstadtentwicklung

Verkehrs- und Mobilitätskonzept

Beeinflussung des Mobilitätsverhaltens

Stellplatzkonzeption

Instrumenteneinsatz und Umsetzungsstrategie

03 Handlungsfelder
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Weg in die Landschaft
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Gestaltungsschwerpunkt

Standortentwicklung

Schwerpunkte der Zentrenentwicklung

hohe Umbauintensität und erhebliche 
Senkung der Durchfahrtsgeschwindigkeit

geringe Umbauintensität und Senkung 
der Durchfahrtsgeschwindigkeit

Portalsituation aufwerten 

Querungsmöglichkeiten verbessern Mobilitätszentrale

Wege in die Landschaft profilieren und deren 
Anbindung an das Zentrum verbessern

Alleen profilieren und Qualitäten für 
FußgängerInnen stärken

Bahnhof             Bushaltestelle

Park & Ride-Anlage

Bike & Ride-Anlage

Etablierung von zentrumsrelevanten 
Einzelhandelseinrichtungen

Etablierung von zentrumsrelevanten 
Dienstleistungseinrichtungen

zu erhaltenes Ensemble der 
Industriearchitektur

verdichtete Stadthäuser

Handel und Dienstleistung
(mit Wohnen)

Dienstleistung und
Wohnen

grüne Erholungsflächen im Stadtgebiet

attraktive Wege in die Landschaft

Schwimmbad

vorhandene Sportfläche

P+R

B+R

Rahmenkonzeption - Übersicht 

1. Schlossplatz
Die Neugestaltung des Platzes ermöglicht eine große 
Nutzungsvielfalt und erhöht die Aufenthaltsqualität. Als ei-
ner der beiden Pole wird der Schlossplatz zu einem star-
ken Zentrum für Einzelhandel und Gastronomie ausgebil-
det. Die Stellplätze werden am Rand organisiert, um die 
Platzmitte frei zu lassen für temporäre Nutzungen. Das 
Element Wasser soll in die Gestaltung integriert werden. 
Das Queren wird durch eine erhebliche Reduzierung der 
Durchfahrtsgeschwindigkeit sicherer und attraktiver. 

2. Badplatz
Den zweiten kräftigen Pol an der zentralen Achse bil-
det der Badplatz. Kontur erhält er durch einen Neubau 
gegenüber dem Thermalbad; Nutzungsschwerpunkt ist 
auch hier der Einzelhandel. Stellplätze werden reduziert 
und in einer baulichen Anlage untergebracht. Der Bus-
wartebereich wird vom Thermalbad an den Platzrand 
verlagert. Auch hier wird eine Querung durch eine er-
hebliche Reduzierung der Durchfahrtsgeschwindigkeit 
sicherer und attraktiver.

3. Wiener Neustädter-Straße (Pferd)
Eine deutliche Ausformung des südlichen Eingangsbe-
reichs ins Stadtzentrum wird empfohlen - eine einheitliche 
Gestaltung der Oberflächen von Fahrbahn, Parkfläche 
und Gehsteig, sowie die Reorganisation der Stellplätze. 

4. Wiener Neustädter-Straße 
(Nebenfahrbahn)
Eine Neugestaltung des Platzes durch Vereinheitlichung 
der Oberflächen und Reorganisation der Stellplätze führt 
zur Verbesserung der Aufenthaltsqualität des Vorbereichs 
der Geschäftslokale. Als Teil der „Grünen Kante“ ist ent-
sprechende Vegetation in die Gestaltung einzubeziehen.

5. Kirchenplatz
Die Anbindung des Kirchenplatzes an das Zentrum - 
den Schlossplatz und die Bahnstraße - ist zu verbes-
sern. Eine neue Oberflächengestaltung und die Neuor-
ganisation der Stellplätze wird empfohlen.

GESTALTUNGSSCHWERPUNKTE
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ehemalige Abfüllanlage
Eine stufenweise Entwicklung des Standortes soll auf vier Baufeldern erfolgen. Zen-
trum des Quartiers bildet der Neubau am Badplatz und die Etablierung von Einzel-
handel als zweiter kräftiger Anziehungspunkt neben dem Schlossplatz. Der neue 
Stadtteil bietet eine breite Nutzungsmischung mit Einzelhandel, Dienstleistung und 
Wohnen in verdichteten Stadthäusern. Stellplätze sind in einer baulichen Anlage 
vorzusehen. 

Kammgarnareal
Eine Aufwertung des Areals zu einem gemischt genutzten Quartier soll mit überwie-
gend Dienstleistung und Wohnen erfolgen. Auf untergenutzten Flächen nördlich des 
Areals sind verdichtete Stadthäuser vorgesehen. Die stadtbildprägende und Identi-
tät stiftende Bausubstanz des industriehistorischen Ensembles ist zu erhalten und 
in die Standortentwicklung zu integrieren. Ebenerdige Stellplätze sind gestalterisch 
einzubeziehen.

Bereich Tremlhof
Eine bauliche Verdichtung am Rand der zentralen Schwerpunktzone sieht Einzel-
handel und Dienstleistung mit Wohnungen vor. Eine unterirdische Stellplatzanlage 
ist in das Projekt zu integrieren. Die Durchlässigkeit zwischen Schlossplatz und 
Tremlhofpark muss gewährleistet und deutlich ausgeprägt werden.

Bahnhof
Der Eingangsbereich ins Stadtzentrum wird durch eine Neugestaltung des Bahn-
hofsplatzes attraktiviert. Die Oberflächen werden einheitlich gestaltet und die Durch-
fahrtsgeschwindigkeit gesenkt. Die südliche Kante des Platzes wird baulich kontu-
riert, die P+R-Fläche entlang der Gleise durch ein Parkhaus verdichtet.

STANDORTENTWICKLUNG
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Die Entwicklung des Zentrums

Wie die Karte aus dem Jahr 1868 zeigt, wur-
de das Zentrum Bad Vöslaus ursprünglich von 
Hochstraße, Schlossplatz und Marktplatz be-
stimmt. Mit dem Bau des Thermalbades bekam 
die Achse der Badner Straße größeres Gewicht. 
Das ehemals überschaubare Zentrum dehnte 
sich aus. Die Stadt wuchs in ihrem Kern. Ent-
scheidend dafür war auch die Kammgarnfabrik, 
die als bedeutender Arbeitgeber zu einem wich-
tigen Zentrum und Bezugspunkt des Arbeitsle-
bens in Bad Vöslau wurde.

140 Jahre später steht die Entwicklung der Mit-
te der Stadt erneut vor großen Herausforde-
rungen. Von besonderer Relevanz ist dabei die 
Stabilisierung und Stärkung der sogenannten 
zentrumsrelevanten Funktionen, allem vor-
an jene des Einzelhandels und der Kultur. Nur 
wenn es gelingt, die Stadt in ihrem Kern at-
traktiv zu gestalten, ihr mehr Aufenthalts- und 
Erlebnisqualitäten zu geben, wird auch die In-
nenstadt als Einzelhandelsstandort nachhaltig 
gestärkt werden können. Dies stellt besondere 
Anforderungen an die Entwicklung und Gestal-
tung der Badner Straße zwischen Schlossplatz 
und Badplatz und an die gestalterische Aufwer-
tung der Einfahrts- und Zugangsbereiche zum 
Zentrum.

So wie die Qualität des Zentrums unabdingbar 
mit der Qualität des Handels und der Gestaltung 
und Nutzbarkeit der öffentlichen Räume ver-
bunden ist, so zählt für Bad Vöslau gerade auch 
das Angebot und die Qualität des Wohnens im 
Kern der Stadt dazu. Wenn man sich vor Augen 
führt, dass Bad Vöslau im südlichen Umland von 
Wien zu einer der dynamischten Wachstumsre-
gionen Österreichs zählt, dann muss auch die 
Herausforderung thematisiert werden, dieser 
Dynamik auch im Zentrum den notwendigen 
Entwicklungsraum zu geben.

Mit den aufgegebenen Industrieflächen der 
Kammgarnfabrik und der ehemaligen Abfüllan-
lage bestehen gerade im Zentrum einzigartige 
Flächenpotenziale, um diesem Bedarf an Wohn-
bauflächen einen entsprechenden Entwick-
lungsraum zu geben. Voraussetzung dafür ist, 
dass die Entwicklung auch einen Beitrag zum 
weiteren Aufbau der Zentrumsqualitäten leistet 
und dass sich die bauliche Dichte und der Cha-
rakter des Entwicklungsgebietes in den Kontext 
der Umgebung einfügen.

All dies ist Gegenstand der „Perspektive Innen-
stadt Bad Vöslau“. Es geht um eine behutsame 
und zugleich konsequente Stärkung vorhande-
ner Zentrumsqualitäten und vor allem um die 
Nutzung der vorhandenen Entwicklungspoten-
ziale. Gerade hier hat Bad Vöslau mit seiner be-
sonderen, vielfach noch ablesbaren Geschichte 
und seinen landschaftlichen Reizen viel zu bie-
ten. Nun geht es darum, die vorhandenen Kräfte 
zu bündeln und das Zentrum Stück für Stück zu 
entwickeln.
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(1) 1868 bildete die Hoch-

straße mit dem Schlossplatz 

das Zentrum des Handels.

(2) Heute definiert der 

Schlossplatz das Zentrum.

(3) Künftig muss der Ein-

zelhandel im zentralen Ab-

schnitt konzentriert und da-

mit gestärkt werden.

1 2

3

Zentrumsentwicklung
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Stadt findet Landschaft

Durch die hervorragende Lage der Stadt in der 
qualitätsvollen Landschaft des Wienerwaldes 
steht die Anbindung des Zentrums an diese 
Landschaft im Blickfeld der Freiraumentwick-
lung. Schon heute findet man oft großzügige 
Grünflächen in der Innenstadt, doch deren Ver-
knüpfung miteinander und mit dem Naherho-
lungsgebiet des Wienerwaldes soll weiter aus-
gebaut werden. 

Gerade im Zentrum der Stadt stehen Stadt- und 
Landschaftsraum in einer spannungsvollen 
Beziehung zueinander. Ihren Ausdruck findet 
diese nicht nur in den innerstädtischen Parks, 
sondern auch in den beeindruckenden Alleen 
und den kleinen grünen Quartiersplätzen, die zu 
wirklichen Qualitätsmerkmalen der Innenstadt 
werden. Künftig könnte auch die Badner Straße 
zu einer solchen, boulevardartigen Adresse wer-
den. 

Die Bedingungen dazu sind günstig, beschreibt 
doch der Straßenverlauf der Wiener Neustäd-
ter Straße und der Badner Straße den Übergang 
zwischen den eher städtisch geprägten Arealen 
im Osten mit ihren von baumreihen begleiteten 
Straßenzügen und einer topografisch bewegten 
und spannungsreichen Landschaft im Westen. 
Hier setzen die Wegeverbindungen an, die in 
die umgebende Weinberglandschaft hinein füh-
ren und die für die Erlebbarkeit der „Landschaft 
in der Stadt“ so bedeutsam sind. Wichtiges Ar-
beitsfeld der Innenstadtentwicklung ist daher, 
den Stellenwert der „Stadt in der Landschaft“, 
den Charakter einer „GartenStadt Bad Vöslau“ 
zu stärken, diesen sichtbar und erlebbar werden 
zu lassen. Die Gestaltung der öffentlichen Räume 
der Stadt rückt dazu in den Fokus des Interesses.

An dieser „Grünen Kante“ der Innenstadt sollen 
diese Merkmale deutlich im Straßenraum ables-

bar werden. Dazu wird dieser Straßenabschnitt 
einheitlich gestaltet und der Bodenbelag an der 
westlichen Seite vereinheitlicht. An den Außen-
kurven werden die bestehenden Baumreihen 
ergänzt und Grünflächen angelegt. Vorhande-
ne Wegebeziehungen zwischen der hügeligen 
Landschaft des Wienerwaldes im Westen und 
den bedeutenden städtischen Nutzungsbau-
steinen im Osten werden mittels gestalterischer 
„Brückenschläge“ im Straßenverlauf akzentu-
iert. Dort, wo die Alleen auf diese „Grüne Kante“ 
stoßen, werden die Wege an der gegenüberlie-
genden Seite fortgesetzt und die Verbindung in 
die Landschaft hergestellt.

Auch die beiden zentralen Plätze, der Schloss-
platz und der Badplatz, übernehmen diese Brü-
ckenfunktion. Diese Plätze, genauso wie jener 
vor dem Bahnhof, repräsentieren schon heute 
den hohen Stellenwert der Grünflächen in Bad 
Vöslau. In dieser Struktur setzen die beiden neu 
zu gestaltenden Plätze deutliche Akzente. Als 
wichtigste Querungsstellen an dieser Achse bil-
den sie eine Klammer zwischen den jeweils an-
knüpfenden Freiflächen und stellen selbst Frei-
flächen mit hoher Aufenthaltsqualität dar. 

30

GartenStadt

Das Modell der Gartenstadt wurde 1898 von Ebenezer Howard 

in England entwickelt, um auf die schlechten Lebensbedingungen 

in den Industriestädten zu reagieren und durch die Neugründung 

von Siedlungen sauberen, hygienischen Wohnraum zu schaffen. 

Wohnstädte sind ringförmig um die Kernstadt angeordnet und mit 

ihr sternförmig durch Straßen, Eisen- und U-Bahn vernetzt sowie 

untereinander verbunden. Im Zentrum liegt ein öffentlicher Park, 

großzügige Grüngürtel und Boulevards gliedern die Stadt. Jedes 

Haus sollte außerdem Zugang zum eigenen Garten besitzen. 

Das MIteinbeziehen von Grünraum in die Stadt sollte die Trennung 

von Stadt und Land ein Stück weit aufheben und die Lebensqua-

lität erheblich verbessern.
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Gestaltung der öffentlichen Räume

Eine Stadt wie Bad Vöslau muss mit der Stadt-
gestaltung Zeichen setzen, mit den Mittel der 
Stadtgestaltung ihre Attraktivität und Aus-
strahlungskraft erhöhen. Besonders in der 
Innenstadt wird die Qualität des Stadtbildes 
von der Qualität der öffentlichen Räume und 
vom Zusammenspiel von Bebauung und Frei-
raum geprägt. 

Es kann in diesem Zusammenhang nicht 
Aufgabe des Masterplanes Innenstadt sein, 
die  Gestaltung der Innenstadt im Detail zu 
regeln. Es müssen aber Leitlinien für die Ent-
wicklung der Stadtgestalt, für die Förderung 
des Images und für die Attraktivität der Wirt-
schaftskraft der Stadt durch Maßnahmen der 
Stadtgestaltung formuliert werden. Dazu ver-
weist der Masterplan auf Bad Vöslau-typische 
Gestaltmuster und –prinzipien und weist auf 
eine verschüttete Gestalttradition in der Aus-
prägung der öffentlichen Räume hin. 

Viele strukturelle Bestandteile der Stadt, die 
die Qualität Bad Vöslaus ausmachen, sind nur 
schwer wahrnehmbar. Die Gestalt der Stadt-
einfahrten wie auch jene der Badner Straße, 
Wiener Neustädter Straße, der Hochstraße 
und des Schlossplatzes, entspricht nicht ih-
rer Bedeutung als zentrale öffentliche Räume 
der Innenstadt. Es muss daher der Versuch 
unternommen werden, diese Räume aus ih-
rem heutigen verkehrsdominierten Erschei-
nungsbild herauszuführen und sie wieder 
zum Stadtraum zu machen. Schließlich sind 
sie die wichtigen „Visitenkarten“ der Stadt.

Den Blick und die Aufmerksamkeit auf die öf-
fentlichen Räume zu lenken, ist daher wich-
tiges Anliegen des Masterplanes Innenstadt 
Bad Vöslau. Die Schwerpunkte liegen dabei 
zunächst auf der Umgestaltung der Badner 

Straße sowie des Schlossplatzes, der Auf-
wertung und Akzentuierung der Eingangs-
bereiche (Portalbereiche) in die Innenstadt 
und mittelfristig auch der Neugestaltung des 
Badplatzes. Eines ist klar: die vorhandene 
Verbindungs- und Erschließungsfunktion der 
Badner Straße wie auch der Wiener Neustäd-
ter Straße müssen auch weiterhin gewahrt 
bleiben. 

Eng verknüpft mit den Maßnahmen im ver-
kehrlichen Bereich müssen sich die Neuge-
staltungsmaßnahmen im Wesentlichen auf 
den Rückbau nicht mehr benötigter Verkehrs-
flächen in den Kreuzungsbereichen und auf 
die Neugestaltung der Randzonen, insbeson-
dere der Gehwege konzentrieren. Vor allem 
der zentrale Straßenabschnitt zwischen dem 
Bad- und dem Schlossplatz kann eine höhere 
Umbauintensität erfahren, die auch die Neu-
gestaltung der Fahrbahnoberflächen (bei-
spielsweise durch eine Aufpflasterung) und 
eine straßenraumbegleitende Begrünung 
mittels großkroniger Bäumen mit einbezieht.  
Zudem sind die Bushaltebereiche in das Neu-
gestaltungskonzept zu integrieren, ohne dass 
diese, wie bislang am Badplatz, wichtige 
Sichtbezüge verstellen oder Platzqualitäten 
beeinträchtigen. 

Das linear ausgerichtete Zentrum wird neu 
gewichtet und strukturiert. Abgeleitet aus 
dem historischen und räumlichen Kontext 
bilden zwei Stadtplätze, der Badplatz im  
Norden und der Schlossplatz im Süden, die 
räumlichen und nutzungsbezogenen Schwer-
punkte. Die Plätze werden zu Plattformen des 
öffentlichen Lebens und urbaner Stadtqua-
litäten. Dort verdichten sich die städtischen 
Nutzungen. Geschichte, Gegenwart und Zu-
kunft der Stadt finden neu zueinander.
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Neue Standorte der Innenstadtentwicklung

Investitionen in die Neugestaltung der öffent-
lichen Räume können wesentliche Impulse zur 
Entwicklung des Zentrums liefern. Sie alleine 
reichen aber nicht aus, um das Ziel einer nach-
haltigen Aufwertung der Innenstadt auch wirk-
lich erreichen zu können. Öffentliche Investiti-
onen können nur dann von Erfolg gekrönt sein, 
wenn sie in Einklang mit privaten Investitionen 
stehen bzw. diese auszulösen imstande sind.

Zwei innerstädtische Areale rücken dabei in das 
Blickfeld. Einerseits das derzeit untergenutzte 
Areal der ehemaligen Abfüllanlage am Bad-
platz und andererseits das Areal der Kamm-
garnfabrik in unmittelbarer Bahnhofsnähe. Es 
steht außer Zweifel, dass beide Entwicklungs-
bereiche zu zentralen Schlüsselprojekten einer 
Rückgewinnung und Neubestimmung der Zen-
trumsqualitäten Bad Vöslaus werden können. 
Vorausgesetzt, öffentliche und private Ziele 
und Entwicklungsabsichten können miteinan-
der in Einklang gebracht werden.

Ein neues Stadtquartier auf dem Areal der 
ehemaligen Abfüllanlage
Wie kaum ein anderes innerstädtisches Areal 
bietet der Standort der ehemaligen Abfüllan-
lage der Vöslauer Mineralwasser AG Raum für 
neue, zeitgemäße Angebote des Einzelhandels 
und der Kurwirtschaft, wie für neue innerstäd-
tische Wohn- und Dienstleistungsnutzungen. 
Damit verknüpft sind hohe Erwartungen und 
Anforderungen sowohl an die Entwicklung 
einer dem  Standort und der Innenstadt ange-
messenen baulichen Dichte wie an die Siche-
rung hoher stadträumlicher Qualitäten. Die Vil-
lenarchitektur der unmittelbaren Umgebung 
setzt dazu die entsprechenden Maßstäbe, die 
in zeitgemäßer Form zu interpretieren sind. 
Der Entwicklungsbereich wird zum kräftigen 
Antrieb einer Rückgewinnung und Neubestim-

mung der Zentrumsqualitäten Bad Vöslaus. 
Investitionen in die Neugestaltung der öffentli-
chen Räume können zur Aufwertung und Bele-
bung wesentliche Impulse liefern. 

Entwicklung des Kammgarnareals 
Eine Innenstadt wird erst lebendig, wenn es 
dort nicht nur Geschäfte und Dienstleistungs-
angebote gibt, sondern auch möglichst vie-
le Menschen dort wohnen. Deshalb sind die 
Wohnviertel der Innenstadt auch wesentlicher 
Faktor für die Qualität und Attraktivität Bad 
Vöslaus. 

Neben der Qualitätssicherung vorhandener 
Wohnviertel wird es auch darauf ankommen, 
neue Akzente zu setzen und vorhandene Ent-
wicklungspotenziale zu erschließen. Allem 
voran steht hier die Entwicklung des ehema-
ligen Kammgarnareals, das bereits heute teil-
weise von Unternehmen im gewerblichen und 
im Dienstleistungsbereiche gemietet und für 
kulturelle und soziale Angebote genutzt wird.  
Allerdings liegen weite Teile des Areals immer 
noch brach.

Die vorhandene stadtbildprägende Bebauung 
und die starke Identität des Ortes, mit dem er-
haltenswerten Energiegebäude und dem mar-
kanten, stadtbildprägenden Schornstein, bie-
ten vielfältige Möglichkeiten und ein reizvolles 
Ambiente zum behutsamen Aufbau eines ein-
zigartigen, urbanen Milieus in unmittelbarer 
Innenstadtlage. Wohnen und Arbeiten, kultu-
relle und soziale Angebote und Einrichtungen 
können hier zu einem ganz besonderen Mitei-
nander finden. 
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Verkehrs- und Mobilitätskonzept

Die Verkehrsbelastung in der Wiener Neu-
städter Straße und der Badner Straße liegt 
heute mit bis zu 18.000 Fahrzeugen inner-
halb von 24 Stunden sehr hoch. Gerade in 
den Spitzenzeiten morgens und am späten 
Nachmittag führen die Rückstauungen in den 
durch Ampelanlagen geregelten Kreuzungs-
bereichen zu großen Belastungen und Ärger. 
Die Verkehrsflächen durschneiden das Be-
ziehungsgeflecht innerhalb der Innenstadt. 
Auch die Eröffnung der neuen Anschlussstel-
le an die Südautobahn wird nach Prognosen 
von Verkehrsexperten zu einer geringfügigen, 
aber kaum spürbaren Entlastungen hinsicht-
lich des Verkehrsaufkommens führen. 

Bereits in der Vergangenheit wurde eine 
Vielzahl von Maßnahmen zur Reduktion des  
Durchgangsverkehrs im zentralen Innen-
stadtbereich in der Öffentlichkeit, mitunter 
sehr kontroversiell, diskutiert. Das Spektrum 
reicht von der  Realisierung einer Umfah-
rungsstraße bis hin zu einer Überdeckelung 
des Badner Straße im zentralen Bereich zwi-
schen Wiener Neustädter Straße/Hochstraße 
und dem  Einmündungsbereich der Bahnstra-
ße. Auch wenn letzterer Lösungsvorschlag 
mit einem autoverkehrsfreien Stadtraum an 
der Oberfläche verbunden wäre, so muss den-
noch von dieser Lösung dringend abgeraten 
werden. Die Gründe dazu finden sich sowohl 
in dem aufwändigen Bau- und  Realisierungs-
prozess (während der Bauphase müssen die 
Geschäftsnutzungen im Bereich des Schloss-
platzes auf temporäre Standorte im Schloss-
park ausgelagert werden), in hohen öffentli-
chen Investitionsnotwendigkeiten wie auch in 
den Zufahrts- und Durchfahrtssituationen, die 
den Charakter von Tiefgaragendurchfahrten 
erhalten würden. Die Erlebbarkeit des Zent-
rums würde massiv beeinträchtigt werden. 

Kritisch bewertet werden muss auch die 
Umfahrungslösung südlich der Innenstadt. 
Kritisch deshalb, da die durchgeführten Ver-
kehrszählungen und Kennzeichenverfolgun-
gen eindeutig belegen, dass der Anteil es 
Durchzugsverkehrs bezogen auf den Ziel- und 
Quellverkehr sehr niedrig ist (vgl. Verkehrs-
stromanalyse, KfV, Mai 2011). Die Umfah-
rungsstraße würde nach Einschätzung des 
Verkehrsgutachtens vom KfV nur zu einer sehr 
geringen Entlastung des Zentrums im Bereich 
der Hochstraße und der Wiener Neustädter 
Straße führen. Außerdem liegt die heutige Be-
lastung im betroffenen Abschnitt deutlich un-
ter der Schwelle von 7.000 Kfz/24 h, die eine 
Umfahrungsstraße in Erwägung ziehen ließe. 

Andere Lösungen, die eine wirkliche Entlas-
tung des Zentrumsbereiches bewirken könn-
ten, sind derzeit aus zeitlicher, finanzieller 
und auch verkehrstechnischer Hinsicht nicht 
erkennbar. Eine Lösung zu finden, die allen 
Anforderungen gerecht wird, ist schwierig, 
wohl aber Wege zur Linderung der Proble-
me. Von daher muss die Entwicklung der In-
nenstadt das derzeitige Verkehrsaufkommen 
respektieren und gleichermaßen die Chance 
nützen, die sich durch die Umwidmung der 
Badner Straße von der Landes- zur Gemein-
destraße ergibt. 

Es ist daher wichtiges Anliegen des Mas-
terplanes zur Innenstadtentwicklung,  die 
verkehrsbedingten Belastungen mittels ei-
ner Verlangsamung und Verstetigung* der  
Durchfahrtsgeschwindigkeiten zu minimie-
ren. Konkret verlangt dies eine deutliche Re-
duktion der Durchfahrtsgeschwindigkeit auf 
der Badner Straße, der Hochstraße wie der 
Wiener Neustädter Straße. Gleichzeitig soll 
auf Ampeln verzichtet und eine für die 
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Umgebung belastender Stop & Go-Verkehr 
vermieden werden. Möglich werden dadurch 
der Rückbau der mitunter überdimensio-
nierten Verkehrsflächen zugunsten verbrei-
teter Geh- und Radwege, die Ergänzung des 
vorhandenen Baumbestandes aber auch die 
Aufwertung von Querungsmöglichkeiten oder 
die Neugestaltung von Platz- und Aufenthalts-
bereichen. Den Schwerpunkt der empfohle-
nen Maßnahmen bildet der Kernbereich des 
Straßenzuges zwischen Schlossplatz und Bad-
platz. In diesem Abschnitt soll auch die Durch-
fahrtsgeschwindigkeit auf bis zu 20 km/h re-
duziert werden, während die Geschwindigkeit 
in den übrigen Abschnitten auf maximal 30 
km/h fixiert werden soll.

Erfolgreiche Beispiele aus anderen Städten 
belegen, dass eine solche Strategie auch bei 
einer durchschnittlichen Verkehrsbelastung 
von bis zu 12.000  Fahrzeugen am Tag zu 
spürbaren Entlastungen führen und neue 
Gestaltungsmöglichkeiten eröffnen kann. Auf 
der Basis dieser Empfehlung wird dringend 
angeraten, die Bedingungen und Möglichkei-
ten einer solchen Lösung auch verkehrsgut-
achterlich weiter zu verifizieren.

Von zentraler Bedeutung ist, dass die empfoh-
lene Lösung der Verlangsamung und Versteti-
gung* der Durchfahrtsverkehre nicht zu einer 
Verdrängung in angrenzende Wohnstraßen 
führen soll. Die Entwicklung der Verkehrs-
räume in der Bad Vöslauer Innenstadt wird 
zu einem guten Teil daran orientiert sein, 
den Fahrverkehr bei mäßiger Geschwindig-
keit fließend zu halten und damit zugleich die 
Unfallgefahr, Staus, Lärm, Abgase und Trenn-
wirkung zu vermindern. Eine flächendecken-
de Einführung der Tempo 30-Zone im Innen-
stadtbereich wird daher dringend angeraten. 
Zudem gilt es zu prüfen, ob die Einführung 
von Einbahnregelungen über die damit ver-
bundenden verkehrslenkenden Maßnahmen 
zu einer weiteren Reduktion von Belastungen 
führen können. Auch dies sollte Aufgabe des 
Verkehrsgutachtens für den Innenstadtbe-
reich sein.

*Unter einer Verstetigung des Durchfahrtsverkehrs ist eine Aufrecht-

erhaltung der Durchfahrtsmöglichkeit zu verstehen. Der Verkehr 

fließt langsamer aber bleibt fließend.
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Beeinflussung des Mobilitätsverhaltens

Neben den notwendigen Umbaumaßnahmen 
im Verkehrsbereich wird der aktiven Beein-
flussung des Mobilitätsverhaltens, besonders 
in der Nahmobilität, ein sehr hoher, strategi-
scher Mehrwert beigemessen. Konkret be-
deutet dies, den Umstieg vom Auto auf an-
dere Mobilitätsformen (Rad, zu Fuß, ÖPNV) 
zu erleichtern. Dem Ausbau sicherer und at-
traktiver Rad- und Fußwege, die Stärkung des 
Bahnhofs als Mobilitätszentrale wie auch der 
weitere Ausbau des Systems des öffentlichen 
Verkehrs kommt eine hohe Bedeutung zu. Eine 
konsequente Abstimmung der Fahrpläne auf-
einander, wie Neuorganisation der Tarifzonen 
sowie auch die verbesserte Anbindung des 
Bahnhofs an das Netz der Busverkehre sind 
dazu wichtige Maßnahmen- und Handlungs-
bereiche. Derzeit ist die Anfahrt des Bahnho-
fes per Bus unattraktiv, was die Entscheidung 
erschwert, das Auto in der Garage stehen zu 
lassen. Die Frage der Optimierung der Fahr-
pläne ist von großer Bedeutung, denn jeder 
Fahrgast leistet einen wertvollen Beitrag zur 
Verringerung der Schadstoffbelastung und 
des Verkehrsaufkommens in der Bad Vöslauer 
Innenstadt und somit zur Hebung der Lebens-
qualität. 

Nur 23 Minuten benötigt der Regionalzug für 
seine Fahrt vom Bad Vöslauer Bahnhof bis 
Wien Meidling. Schon heute nutzen zahlrei-
che Pendler das Angebot, um mit dem Regi-
onalzug oder der S-Bahn in die Schule oder 
zum Arbeitsplatz zu gelangen. Der Anschluss 
der Gemeinde an eine hochrangige Schienen-
verkehrsverbindung mit kurzen Intervallen 
- immerhin fahren täglich mehr als 60 Züge 
nach Baden und Wien und ebenso viele nach 
Wiener Neustadt - hat große Bedeutung für 
die Lebensqualität in der Gemeinde. Eine der 
Hauptaufgaben besteht daher darin, zusätz-
liche Nutzer des schienengebundenen Ver-
kehrssystems zu gewinnen. Es gilt, vor allem 
Berufstätige davon zu überzeugen, dass sie 
mit Bus, Rad und Bahn ihren Arbeitsplatz si-
cher, günstig, komfortabel und meist auch 
schneller als mit dem Auto erreichen können. 
Ziel muss sein, eine glaubwürdige Alternative 
zum motorisierten Individualverkehr zu ent-
wickeln.
So beispielsweise über den Ausbau sicherer 
und attraktiver Fahrradabstellmöglichkeiten 
und über die Aufwertung des Bahnhofes und 
seines Umfeldes.

03 Handlungsfelder
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Stellplatzkonzeption

Im unmittelbaren Innenstadtbereich stehen 
derzeit rund 380 öffentliche nutzbare Stell-
pätze zur Verfügung. Eine Überprüfung hat 
ergeben, dass viele der Stellplatzmöglichkeiten 
im öffentlichen Raum der Stadt als Dauerstell-
plätze genutzt werden und dadurch als Kurz-
zeitparkplätze für Geschäftskunden nicht mehr 
zur  Verfügung stehen. Hier besteht Handlungs-
bedarf, beispielsweise mittels einer Konzepti-
on zur Parkraumbewirtschaftung. 
Um hier keine Missverständnisse zu provozie-
ren: Kurzzeitparkplätze im Zentrumsbereich 
müssten dabei weiterhin über eine Zeitrah-
men von bis zu 90 Minuten kostenfrei angebo-
ten werden.  Parallel dazu müssen zusätzliche 
Stellplätze in baulichen Anlagen realisiert wer-
den. So zum Beispiel im Kontext einer Neube-
bauung des Freifläche unterhalb des Tremlhof-
parks oder einer baulichen Entwicklung des 
Areals der ehemaligen  Abfüllanlage. Zu prüfen 
wäre weiterhin, ob sich im Zuge einer Neuge-
staltung des Schlossplatzes auch eine Tiefgara-
genlösung unter dem westlichen Abschnitt des 
Platzes realisieren lässt. Die vorhandene topo-
grafische Situation bietet beste Voraussetzun-
gen für eine solche bauliche Lösung. Zur Her-
ausforderung wird allerdings die Abstimmung 
mit privaten Eigentümern weiter Teile der 
Fläche, die diesen Standort als Stellpatzanlage 
für die Bewohner der angrenzenden Bebauung 
nutzen.   

Grundlegend wird die Anforderung zum Aus-
druck gebracht, dass es auch nach einer Neu-
gestaltung der Platz- und  Verkehrsräume zu 
keiner wesentlichen Reduktion des Parkplatz-
angebotes kommen wird.  Die Konzeption trägt 
dem Rechnung, in dem sich auch bei einer Neu-
gestaltung des Schloss- und des Badplatzes, die 
bislang dort vorhandenen Stellplätze im Sinne 
einer Begegnungszone integrieren lassen. 

Stellplatzbilanz

Abschnitt  Bestand  Planung

Wr. Neustädter Str. 109    68 (118*)

Hochstraße    10    10

Kirche    15    15

Schlossplatz   79    70

Bahnstraße      22    22

Post      9    14

Badplatz  127  106 (206*)

Badner Straße   15    37

gesamt  386  342 (492*)

Die Stellplatzbilanz zeigt, 

dass bei einer Neuorga-

nisation der Stellplätze 

und der Umgestaltung 

der Straßenquerschnitte 

und der Plätze nur mit ei-

ner geringen Reduktion 

des Stellplatzangebots zu 

rechnen ist.
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Instrumenteneinsatz und Umsetzungsstrategie 

Der Masterplan zur Innenstadtentwicklung 
ist kein Plan für die Realisierung konkreter 
Maßnahmen, der bis zu einem bestimmten 
Zeitraum abgearbeitet werden will. Seinem 
Auftrag gemäß, ist der Masterplan zur Innen-
stadtentwicklung auf lange Realisierungs-
fristen angelegt. Schon allein aus finanziellen 
Gründen könnten nicht alle Vorschläge gleich-
zeitig angepackt werden. Größere Maßnah-
men bedürfen überdies langwieriger plane-
rischer Vorbereitung, Verhandlungen über 
die Mitfinanzierung des Landes oder privater 
Investoren. Andere Vorschlagspakete lassen 
sich nur in logisch aufeinanderfolgenden Stu-
fen abarbeiten. Alle Vorschläge setzten aber 
voraus, dass sie als Projekt in engster Zusam-
menarbeit zwischen Politik, Planung und Öf-
fentlichkeit angepackt und durchgeführt wer-
den.

So gesehen versteht sich der Masterplan als 
Orientierungshilfe und Anreger für langfris-
tige, andauernde Aufgaben. Der Plan selbst 
ist auch offen für neue Entwicklungen und 
bedarf weiterer Konkretisierungen mittels 
Gutachten (v.a. im Verkehrsbereich) wie dar-
auf aufbauender Realisierungs- bzw. Bauträ-
gerwettbewerbe und Gestaltungskonzepte, 
beispielsweise in der Entwicklung der Schlüs-
selareale wie in der Neugestaltung der öffent-
lichen Räume.

Insgesamt umfasst der Masterplan ganz 
unterschiedliche Dimensionen der Innen-
stadtentwicklung. Alltägliche Reparaturen 
im Stadtbild stehen neben großangelegten 
Anregungen und Entwicklungsprojekten, die 
dazu beitragen können, die Qualitäten und 
wirtschaftlichen Grundlagen der Bad Vös-
lauer Innenstadt nachhaltig zu verbessern. 
Neben den notwendigen Investitionen im öf-

fentlichen Raum der Stadt geht es dabei auch 
um die Mobilisierung und Unterstützung des 
Engagements von Eigentümern und Geschäft-
streibenden. Notwendig wird die Erarbeitung 
eines standortbezogenen Marketingkonzep-
tes, in welchem gemeinsame Ziele und ab-
gestimmte Investitionen in die Zukunft des 
Standortes Innenstadt vereinbart werden 
müssen. Zu diskutieren wäre die Etablierung 
eines Business Improvement Districts* oder 
eines vergleichbaren Modells zu Verknüpfung 
von privatem und öffentlichem Engagement 
in der Aufwertung des Zentrums. 

Die Entwicklung der Innenstadt verlangt ei-
nen Mix aufeinander abgestimmter kurz-, 
mittel- und langfristig gesetzter Maßnahmen 
und Handlungsbereiche. Die Entwicklung der 
Innenstadt ist auch eine Daueraufgabe, die 
ebenso enge fachliche Grenzen und Zuständig-
keiten überspringt, wie vernetzten Strategien 
folgt. Zu solch einer vernetzenden Planung 
soll der Masterplan zur Innenstadt Bad Vös-
laus verhelfen. Mit einem weit ausgreifenden 
Zeithorizont gibt er eine grundlegende und 
zusammenhängende Übersicht aufeinander 
bezogener Maßnahmen, Handlungsbereiche 
und Schwerpunktprojekte zur Innenstadtent-
wicklung. Nur so kann er seiner eigentlichen 
Aufgabe als zentrales Koordinationsinstru-
ment gerecht werden, um gemeinsam und 
aufeinander abgestimmte Ziele der Stadtge-
stalt, der Wirtschaftsförderung, der Standort-
entwicklung und des Verkehrs anzustreben. 
Der Masterplan beinhaltet in seiner abschlie-
ßenden Fassung eine umfangreiche Liste von 
Maßnahmen. Diese sind nach Prioritäten und 
Umsetzungszeiträumen gestaffelt und mit 
einer Schätzung der voraussichtlichen Inves-
titionssumme verknüpft. Einige Projekte, vor 
allem temporäre gestalterische Maßnahmen 
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in den Auftaktbereichen zur Innenstadt, kön-
nen bereits kurzfristig mit Eröffnung des neu-
en Autobahnanschlusses angegangen werden. 
Andere Maßnahmen, z.B. die Neugestaltung 
des Schlossplatzes, des Badplatzes wie auch 
die Umgestaltung des Kernbereiches der Bad-
ner Straße, werden aufgrund des Investitions-
bedarfes und vorlaufender Realisierungswett-
bewerbe erst mittelfristig umgesetzt werden 
können. Auch die komplexen Entwicklungs-
maßnahmen wie z.B. die Neunutzung des 
Areals der ehemaligen Abfüllanlage oder der 
Kammgarnfabrik bedürfen einer notwendi-
gen Abstimmung mit den Eigentümern der  
Flächen und einer entsprechenden Vorberei-
tungszeit. Sie werden daher erst mittel- bis 
langfristig wirksam werden können. Doch ei-
nes ist überdeutlich: Die Entwicklung der In-
nenstadt bedarf des konsequenten Handelns 
und der zielführenden Verknüpfung öffentli-
chen und privaten Engagements. 

*Business Improvement District

Ein Business Improvement District dient der Positionierung im 

Standortwettbewerb, fördert und stärkt den Einzelhandel und 

Revitalisiert Stadtzentren. In diesem räumlich festgelegten, in-

nerstädtischen Bereich, finanzieren und führen Grundstücks-

eigentümer auf weitgehend freiwilliger Basis zeitlich begrenzte 

Maßnahmen zur Verbesserung des Umfeldes und der Attraktivität 

des Bereiches durch. Sie wurden als Reaktion auf die wachsende 

Konkurrenz durch Einkaufszentren entwickelt. Einer der Vorteile 

von Einkaufszentren gegenüber den gewachsenen Innenstädten 

ist, dass sie ein zentrales Management haben, das für eine ge-

sunde Einzelhandelsstruktur sorgt, ein sauberes und einheitliches 

Erscheinungsbild wahrt und Werbemaßnahmen der Mieter ko-

ordiniert. Diese Eigenschaften von Einkaufszentren sollten durch 

Business Improvement Districts auch Innenstädte erreichen.
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Der Schlossplatz

Der Schlossplatz mit den 

Auftaktbereichen.

100m

In allen Gesprächen zur Entwicklung der Bad 
Vöslauer Innenstadt wurde der besondere 
Stellenwert des Schlossplatzes hervorgeho-
ben. Rathaus, Einzelhandel, Gastronomiebe-
triebe sowie zentrale Dienstleister haben im 
Umfeld des Schlossplatzes ihre Standorte und 
unterstreichen damit die hohe Bedeutung 
des Ortes für das Zentrum insgesamt. Leider 
findet diese Bedeutung in der Nutzung und 
Gestaltung der öffentlichen Räume keinen ad-
äquaten Ausdruck. Aufenthaltsqualitäten und 
Erlebnisqualitäten können sich aufgrund der 
Dominanz des Autoverkehrs nicht entwickeln. 
Hier besteht dringender Handlungsbedarf. Die 
Neugestaltung des Schlossplatzes rückt damit 
in das Interesse der gesamten Innenstadtent-
wicklung. Mehr noch: sie kann zu den Schlüs-
selprojekten der Innenstadtentwicklung ge-
zählt werden. Als Aushängeschild, Treffpunkt 
und Identifikationsort des Zentrums wird es 
notwendig sein, dieser Umbaumaßnahme ei-
nen hohen Stellenwert einzuräumen. Der Um-
gang mit dem Gelände, dem Platzrand, dem 
querenden Verkehr sowie die Integration von 
Parkplätzen sind anspruchsvolle Aufgaben, 
die entsprechend qualitätsvoller und kreati-
ver Lösungen bedürfen. 

Eine einheitliche Gestaltung der gesamten 
Oberfläche, auch der Fahrbahn, Stellplätze 
und des privaten Parkplatzes, ist ein wesent-
licher Aspekt dieses Projektes. Vor allem die 
Zahl der Parkplätze wird zu diskutieren sein. 
Die Verbesserung der Nutzbarkeit und der 
Aufenthaltsqualitäten ist mit einer Reduktion 
der abgestellten Fahrzeuge verbunden. Dabei 
müssen diese nicht zur Gänze vom Platz ver-
bannt werden, aber die Parkfrequenz könnte 
weiter erhöht werden. Um den tatsächlichen 
Bedarf an Parkplätzen überprüfen zu können, 
sollen temporär Stellplätze angeboten wer-

den. Um die Parkplatzfläche am Schlossplatz 
erheblich zu reduzieren, besteht auch die 
Möglichkeit, unter Ausnutzung der Topogra-
fie, den westlichen Teil des Platzes mit einer 
Tiefgarage zu unterbauen (s. Variante 2). Eine 
Schlüsselaufgabe ist also nicht nur die Neuge-
staltung, sondern auch die Beantwortung der 
Frage: wieviel Parkplatz verträgt der Schloss-
platz? 

Es wird empfohlen, die beiden Auftaktberei-
che nördlich und südlich des Schlossplatzes in 
die Neugestaltung miteinzubeziehen.

A

A

B B
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Schlossplatz: Variante 1

Schlossplatz: Variante 2

Ein großzügiger Streifen in 

der Mitte des Platzes ist von 

ruhendem Verkehr freizuhal-

ten, um die Querungssituati-

on am Platz und die Aufent-

haltsqualität zu verbessern. 

Die Stellplätze sind in die 

Gestaltung der Oberfläche 

einzubeziehen.

Die empfohlene Variante be-

dingt den Bau einer Tiefga-

rage unter dem westlichen 

Teil des Platzes. Dadurch 

würde der Schlossplatz 

weitgehend von Stellplät-

zen befreit werden und eine 

vielfältige Nutzung der hoch-

wertigen Freifläche wäre 

möglich. Dieses Vorhaben 

ist aber nur gemeinsam mit 

dem privaten Eigentümer zu 

verwirklichen.
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Möglicher Ampelstandort
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Möglicher Ampelstandort
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Der Schlossplatz

Schnitt A-A: SchlossplatzWas soll getan werden? Zunächst einmal soll 
der Platz hinsichtlich seiner Oberflächen neu 
gestaltet werden. Über die Badner Straße hin-
weg verknüpft ein einheitlicher Pflasterbe-
lag die beiden Seiten des Schlossplatzes und 
macht diesen als eine homogene, zusammen-
hängende räumliche Struktur fassbar. Niveau-
unterschiede zwischen dem höher liegenden 
westlichen Teil und dem tieferen östlichen 
Abschnitt werden durch sanfte, die gesamte 
Platzbreite einnehmende, Rampen überwun-
den.  

Wasserflächen und Baumpflanzungen ver-
mitteln Kontur und schaffen die so dringend 
benötigten Aufenthalts- und Erlebnisqualitä-
ten. Stellplätze wird es weiterhin dort geben 
(müssen), aber vor allem für Kurzparker. Opti-
onal wäre auch die Realisierung einer Tiefga-
rage unter der westlichen Platzfläche möglich, 
aber dies bedarf umfassender Gespräche.

Über den neu gestalteten Schlossplatz wird 
das Rathaus besser in den städtischen Kon-
text eingebunden. Die vorhandene Topogra-
fie wird zum Anlass einer spannungsvollen 
Annäherung. Treppenanlagen laden ein zum 
Verweilen und Beobachten. Begleitende Ram-
pen sichern eine barrierefreie Überwindung 
der Höhendifferenzen. Der Platz selbst wird 
zur Bühne des städtischen Lebens. Auf den 
einzelnen Terrassen bestehen vielfältige Mög-
lichkeiten für städtische Nutzungen: vom Wo-
chen- und Weihnachtsmarkt über Schanigär-
ten bis hin zu temporären kulturellen Events. 
In flachen Wasserbecken spiegelt sich die 
umgebende Architektur und Landschaft, fin-
den Kinder einen fantastischen Spielort und 
BesucherInnen wie BewohnerInnen ein inte-
ressantes Ambiente mitten in der Innenstadt.

detailiertes 
Verkehrs-
gutachten 

erforderlich!
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Der Badplatz

Eingespannt zwischen der beeindruckenden 
Architektur des Thermalbades und einer neu-
en Wohn- und Geschäftsbebauung auf dem 
Areal gegenüber des Thermalbades, wird der 
Badplatz im Norden zum Impuls und Signal 
für neue städtische Entwicklungen im Zent-
rum der Stadt. Der Platz wird zur räumlichen 
Klammer zwischen dem Thermalbad und dem 
sich östlich anschließenden Kammgarnareal. 
Hier präsentiert sich Bad Vöslau als moderne 
und gleichermaßen auch traditionsreiche Kur-
stadt. Neue Geschäftsnutzungen säumen den 
Platz und bespielen seine Randbereiche. Der 
Platz selbst wird zur multifunktional nutzba-
ren Plattform für saisongebundene Aktivitä-
ten - er bietet Raum für kulturelle Veranstal-
tungen.  Kurz- bis mittelfristig lassen sich die 
vorhandenen Stellplätze in die Gestaltung und 
Nutzung des Platzes integrieren. Langfristiges 
Ziel sollte jedoch sein, die Stellplätze (auch 
jene für die Badbesucher) in einer bauliche 
Anlage zu integrieren.

Wie am Schlossplatz soll auch die Oberfläche 
des Badplatzes einheitlich gestaltet werden, 
um die Trennwirkung der Badner Straße auf-
zulösen und die Querung für FußgängerInnen 
und Radfahrende zu attraktivieren. Durch eine 
Aufpflasterung der gesamten Fläche können 
auch die Stellplätze in den Badplatz gestalte-
risch integriert werden. Verlegt man die Bus-
haltebereiche vom Thermalbad an den nörd-
lichen Rand des Platzes, gewinnt man zudem 
einen großzügigen und vielseitig nutzbaren 
Vorbereich zum Thermalbad. 

Als nördlicher Auftaktbereich in den zentra-
len Abschnitt der „Begegnungszone“ bildet 
der Badplatz einen wichtigen Bestandteil der 
Umbaumaßnahmen im Zentrum, dessen mit-
telfristige Realisierung das Ziel sein soll.
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links: Der Badplatz mit dem 

Ergänzungsbereich am 

Gelände der ehemaligen 

Abfüllanlage.
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oben: So könnte die Que-

rung am Badplatz für kurze 

Zeit aussehen, bevor die 

Umbaumaßnahmen begin-

nen. Damit wird der Auftakt 

des Innenstadtumbaus sig-

nalisiert und für alle ablesbar.
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Der Badplatz

Eingespannt zwischen der beeindruckenden 
Architektur des Thermalbades und einer neu-
en Wohn- und Geschäftsbebauung auf dem 
Areal gegenüber des Thermalbades, wird der 
Badplatz im Norden zum Impuls und Signal 
für neue städtische Entwicklungen im Zent-
rum der Stadt. Der Platz wird zur räumlichen 
Klammer zwischen dem Thermalbad und dem 
sich östlich anschließenden Kammgarnareal. 
Hier präsentiert sich Bad Vöslau als moderne 
und gleichermaßen auch traditionsreiche Kur-
stadt. Neue Geschäftsnutzungen säumen den 
Platz und bespielen seine Randbereiche. Der 
Platz selbst wird zur multifunktional nutzba-
ren Plattform für saisongebundene Aktivitä-
ten - er bietet Raum für kulturelle Veranstal-
tungen.  Kurz- bis mittelfristig lassen sich die 
vorhandenen Stellplätze in die Gestaltung und 
Nutzung des Platzes integrieren. Langfristiges 
Ziel sollte jedoch sein, die Stellplätze (auch 
jene für die Badbesucher) in einer bauliche 
Anlage zu integrieren.

Wie am Schlossplatz soll auch die Oberfläche 
des Badplatzes einheitlich gestaltet werden, 
um die Trennwirkung der Badner Straße auf-
zulösen und die Querung für FußgängerInnen 
und Radfahrende zu attraktivieren. Durch eine 
Aufpflasterung der gesamten Fläche können 
auch die Stellplätze in den Badplatz gestalte-
risch integriert werden. Verlegt man die Bus-
haltebereiche vom Thermalbad an den nörd-
lichen Rand des Platzes, gewinnt man zudem 
einen großzügigen und vielseitig nutzbaren 
Vorbereich zum Thermalbad. 

Als nördlicher Auftaktbereich in den zentra-
len Abschnitt der „Begegnungszone“ bildet 
der Badplatz einen wichtigen Bestandteil der 
Umbaumaßnahmen im Zentrum, dessen mit-
telfristige Realisierung das Ziel sein soll.

Schnitt B-B: Badplatz
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Bereich Tremlhof
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Im Vergleich zu den beiden anderen Entwick-
lungsgebieten befindet sich dieses Grundstück 
bereits im Besitz der Stadtgemeinde. Als stra-
tegisch wichtig wird sich dieser Standort vor 
allem für die Entwicklung des Einzelhandels 
erweisen, da hier, am südlichen Ende der Ge-
schäftsachse ein Frequenzbringer unterge-
bracht werden könnte. In Folge würden Syn-
ergien und KonsumentInnenströme zwischen 
dem Schlossplatz, der Hochstraße und diesem 
Abschnitt der Wiener Neustädter Straße ent-
stehen. Unmittelbar am Tremlhofpark gelegen 
bietet sich auch die Nutzung als Wohnstandort 
an. 

Mit dem Auffüllen dieser Baulücke wird die 
Raumkante an der Außenkurve der Wiener 
Neustädter Straße geschlossen. Begleitet mit 
dem Errichten einer Baumreihe entlang der 
Fahrbahn wird der Straßenraum entsprechend 
der Umbaumaßnahmen gestaltet. 

Wichtig bei allen baulichen Maßnahmen wird 
es sein, die Durchlässigkeit zwischen Schloss-
park und Tremlhofpark zu gewährleisten und 
die Verbindung von der Innenstadt in die Land-
schaft zu verbessern. Zudem wird angeraten, 
im Zuge einer baulichen Aktivierung auch die 
Option einer Garagenlösung für die Unterbrin-
gung von Stellplätzen zu prüfen.

Mit einem Neubau an der 

Wiener Neustädter Straße 

soll die Lücke in der Raum-

kante gefüllt werden. Eine 

Durchlässigkeit zwischen 

dem Schlosspark und dem 

Tremlhofpark ist dabei unbe-

dingt zu gewährleisten. 

detailiertes 
Verkehrs-
gutachten 

erforderlich!

Realisierungs-
planung 

erforderlich!

Bebauungsvorschlag
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Auftaktbereich Bahnhof

Falkstraße

Rudolf Reiter-Straße

Falkstraße

Bahnstraße

Badner Straße

Ba
dn

er
 S

tra
ße

B
adner S

traße

Raulestraße

S
chlum

bergerstraße

Bahnstraße

Edgar P
enzig Franz-S

traße

Guttmannstraße

Hochstraße

Hügelgasse

Mühlgasse

Johann Strauß-Straße

Fl
or

as
tr

aß
e

Maital

Friesstraße

Wr. Neustädter Straße

W
r. Neustädter Straße

Tattendorfer Straße

Hochstraße

Kernstockgasse

Rathausgasse

H
üg

el
ga

ss
e

Johann S
trauß-S

traße

M
üh

lg
as

se

Friesstraße
100m

100m

100m

Für BesucherInnen der Stadt Bad Vöslau ist 
der Bahnhof und sein Umfeld oftmals der erste 
und damit ein prägender Eindruck von der In-
nenstadt. Doch dieser erste Eindruck ist nicht 
erfreulich. Dabei signalisieren das  Bahnhofsge-
bäude wie auch die Bahnstraße, dass dort vor 
nicht allzu langer Zeit einmal eine gute Adresse 
gewesen sein muss. Ein Blick auf die Entste-
hungsgeschichte und auf die Veränderung in 
den zurückliegenden Jahren klärt die Ursachen 
der Abstiegstendenzen im Bahnhofsumfeld und 
gibt Hinweise, wie der Wiederaufstieg erreicht 
werden kann. 

Einst war der Bahnhof ein zentraler Ort des 
Ankommens für Kurgäste der Stadt Bad Vös-
lau.  Ein repräsentatives Umfeld unterstrich auf 
beeindruckende Weise die Funktion des Bahn-
hofes als Eingangstor in die Kurstadt. Mit stei-
gender Motorisierung der Bevölkerung wur-
den jedoch im Bahnhofsumfeld immer größere 
Straßenflächen dem fließenden Verkehr und 
ausgreifenden Stellplatzanlagen zugewiesen. 
Heute prägen ausgedehnte Park&Ride-Anlagen 
und schlecht nutzbare Fahrradabstellplätze das 
Umfeld des Bahnhofes. 

Eingebunden in den Kontext der Innenstadtent-
wicklung wird es nun auch darauf ankommen, 
die Entwicklunspotenziale des Bahnhofsare-
als aktiv zu nutzen. Eine Neustruktuierung der 
Stellplatzanlagen wird ebenso dazu zählen wie 
das Schließen der Raumkanten zur Bahnstraße. 
So wird eine bauliche Stellplatzanlage nördlich 
und eine, den Ansprüchen von Radfahrenden 
entsprechende, Bike&Ride-Anlage südlich des 
Bahnhofgebäudes  empfohlen, um den Streifen 
entlang der Gleiskörper mit einem kompakten 
„Mobilitätsgebäude“ zu füllen. Dieser Infra-
strukturkomplex kann der gebaute Träger der 
Mobilitätszentrale Bad Vöslaus werden. Das 

Baufeld südlich der Bahnstraße kann als Stand-
ort für Dienstleistungseinrichtungen entwickelt 
werden.

Der Bahnhof ist jedoch mehr als ein Verkehrs-
knotenpunkt, er ist das Tor zur Stadt, ein Ort 
des Ankommens, des Zusammentreffens und 
der Kommunikation. Um dieser Rolle gerecht 
zu werden, müssen der Bad Vöslauer Bahnhof 
und sein Umfeld in die Entwicklung der In-
nenstadt einbezogen und grundlegend attrak-
tiviert werden.

Bebauungsvorschlag
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Das Rückgrat der Stadt

Strukturbestimmend für das Zentrum Bad 
Vöslaus ist der Straßenzug der Wiener Neu-
städter Straße und der Badner Straße. In Er-
gänzung zur Hochstraße und zur Bahnstra-
ße konzentrieren sich dort die wesentlichen 
zentrumsrelevanten Funktionen: angefangen 
von den kur- und freizeitbezogenen Einrich-
tungen über den Handel, das Rathaus und die 
Verwaltung bis hin zur Gastronomie. Gleich-
zeitig ist die Badner Straße auch so etwas 
wie eine Grenzlinie zwischen der hügeligen 
Topografie des Wienerwaldes und dem eher 
städtisch geprägten Gefüge. Zwei Wesenszüge 
Bad Vöslaus finden hier zueinander, werden 
sichtbar und erlebbar im öffentlichen Raum 
der Stadt.

Mit der Realisierung der Autobahnanschlus-
ses ging die Badner Straße in die gemeindli-
che Zuständigkeit über. Dies eröffnet die gro-
ße Chance, den öffentlichen Raum im Sinne 
eines gestalterischen Rückgrats der Bad Vös-
lauer Innenstadt gestalten zu können. Damit 
können die teilweise überdimensionierten 
Verkehrsflächen rückgebaut und Geh- und 
Radwege verbreitert werden. 

Die Ergänzung des vorhandenen Baumbestan-
des aber auch die Aufwertung von Querungs-
möglichkeiten oder die Neugestaltung von 
Platz- und Aufenthaltsbereichen sind weitere 
Maßnahmen, um die Bedeutung dieses Stra-
ßenabschnittes als Rückgrat der Innenstadt 
zu stärken und ablesbar werden zu lassen. 

Die Achse wird in drei Abschnitte unterteilt: 
in den Kernbereich zwischen Schloss- und 
Badplatz und in die beiden Auftaktbereiche 
nördlich und südlich davon. Im Kernbereich 
wird die Umbauintensität am höchsten lie-
gen – er bildet den Schwerpunkt der Gestal-

tungsmaßnahmen. In diesem Bereich soll 
die Durchfahrtsgeschwindigkeit auf 20 km/h 
reduziert werden (z.B. Begegnungszone*, 
shared space**), um die Verkehrssicherheit zu 
erhöhen und die gemeinsame Nutzung des öf-
fentlichen Raums für alle Verkehrsteilnehme-
rInnen zu erleichtern. In Begegnungszonen 
haben FußgängerInnen gegenüber anderen 
VerkehrsteilnehmerInnen Vortrittsrecht, das 
heißt sie dürfen jederzeit die Straße queren, 
wenn sie dabei keine Fahrzeuge behindern 
und weder sich noch andere gefährden. Eine 
solche Maßnahme ist aber nur mit entspre-
chendem Rückbau der Straßenquerschnit-
te und einer Neugestaltung der Oberfläche 
durchführbar.

Auch in den Auftaktbereichen wird es zu teil-
weisem Rückbau des Fahrbahnraums kom-
men, um den Verkehr zwar zu verlangsamen, 
aber nicht seinen Fluss zu hemmen. Dadurch 
gewonnene Flächen kommen dem öffentli-
chen Raum zugute, wo das Flanieren attrak-
tiver werden soll und mehr Platz vorhanden 
sein wird, um sich hier aufhalten und bewe-
gen zu können.

*Begegnungszone

Das in der Schweiz seit 2002 zugelassene Modell lässt Fußgänge-

rInnen gegenüber dem Fahrzeugverkehr Vortritt. Sie können jeder-

zeit und überall die Fahrbahn queren, dürfen jedoch die Fahrzeuge 

nicht unnötig behindern. Die Höchstgeschwindigkeit beträgt 20 

km/h. 

**shared space:

Shared Space bedeutet soviel wie „geteilter Raum“ und ist ein 

Planungsansatz, der in vieler Hinsicht ein Umdenken erfordert. 

Schließlich versucht Shared Space in einem der am stärksten 

geregelten Bereiche, dem Verkehr, Restriktionen und Vorrechte 

zugunsten von Kommunikation und Gestaltung abzubauen. Cha-

rakteristisch für shared space ist die Idee, auf Verkehrszeichen, 

Signalanlagen und Fahrbahnmarkierungen zu verzichten. Gleich-

zeitig sollen die VerkehrsteilnehmerInnen vollständig gleichberech-

tigt werden, wobei die Vorfahrtsregel weiterhin Gültigkeit besitzt.
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Nachdem die Badner Straße in die Verantwort-
lichkeit der Gemeinde übergegangen ist, kann 
sie um- und rückgebaut werden. In weiterer 
Folge muss der nördliche Abschnitt  und da-
nach auch der Abschnitt der Wiener Neustäd-
ter Straße - als Landesstraße - entsprechend 
umgestaltet werden. 

Im Straßenabschnitt zwischen Schlossplatz 
und Badplatz werden die Umbaumaßnahmen 
am deutlichsten und umfangreichsten erfolgen. 
Es wird empfohlen, die Durchfahrtsgeschwin-
digkeit schrittweise von 30 km/h auf 20 km/h 
zu reduzieren, um die Belastungen durch den 
Verkehr zu reduzieren und die Sicherheit im 
Straßenraum zu erhöhen. Vom Kuratorium für 
Verkehrssicherheit wird in einem „erweiterten 
Zentrumsbereich“ ebenfalls die Einführung 
einer Tempo 30-Zone vorgeschlagen. Solche 
Geschwindigkeitsbeschränkungen lassen sich 
jedoch nur in Begleitung von baulichen Um-
baumaßnahmen realisieren.

Die Straßenquerschnitte können somit neu 
organisiert werden; die Fahrbahnbreite wird 
zugunsten großzügigerer Gehsteige und teil-
weise größerer Stellplatzflächen rückgebaut 
- dadurch verringert sich auch die Durchfahrts-
geschwindigkeit und die Querung der Fahr-
bahn wird erleichtert. 

Aus Gründen der Leistungsfähigkeit müssen die 
bestehenden Ampeln an den Kreuzungen Hoch-
straße und Bahnstraße heute erhalten bleiben. 
Durch die Eröffnung der Autobahnanschluss-
stelle, die Änderung der Rahmenbedingungen 
und dem Abschluss der Eingewöhnungsphase, 
wird eine weitere Verkehrszählung zeigen, ob 
die Belastungen soweit zurück gegangen sein 
werden, um die Kreuzungssituationen ohne 
Lichtsignalanlage regeln zu können.

Der zentrale Abschnitt

100m

Trotz oder gerade wegen der hohen Verkehrs-
belastungen ist ein ehestmöglicher Umbau er-
forderlich - dieser Abschnitt hat Priorität und 
ist das Schlüsselstück der Umgestaltungsmaß-
nahmen. 

C
C

zentraler Abschnitt
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Schnitt C-C: Badner Straße 
        (ehemalige Post)

Falkstraße

Rudolf Reiter-Straße

Falkstraße

Bahnstraße

B
adner S

traße

Badner Straße

B
adner Straße

Raulestraße
S

chlum
bergerstraße

Bahnstraße

Edgar Penzig Franz-Straße

Guttmannstraße

Hochstraße

Hügelgasse

Mühlgasse

Johann S
trauß-S

traße

Flo
ras

tra
ße

Maital

Friesstraße

W
r. N

eustädter S
traße

W
r. N

eustädter S
traße

Tattendorfer Straße

Hochstraße

Kernstockgasse

Rathausgasse

H
üg

el
ga

ss
e

Johann S
trauß-S

traße

Mühlgasse

Friesstraße

100m

100m

100m

10 M

Schnitt C-C
Die heute rund 9m breite Fahrbahn soll auf 
6m reduziert werden; es gilt auch zu prüfen, 
ob die Abbiegespur im Bereich der Kreuzung 
Bahnstraße entfallen kann. Damit wird Platz 
gewonnen, um den Gehsteig an der westli-
chen Seite zu verbreitern und um den Längs-
parkstreifen an der östlichen Seite als Schräg-
parkstreifen neu zu organisieren und so das 
Stellplatzangebot erheblich zu verbessern (s. 
Stellplatzbilanz, S.70). Die Fahrbahn wird vom 
Parkstreifen mittels unterschiedlicher Ober-
flächen differenziert. Während die Fahrbahn 
einen Asphaltbelag erhält, soll der Stellplatz-
streifen gepflastert werden. Damit wird die 
Dimensionierung der Straßenfläche gebro-
chen und die Zonierung besser ablesbar.

Die Baumreihe an der Außenseite wird aufge-
füllt, um die Kurve zu betonen und der Badner 
Straße Orientierung zu verleihen. 

100m 05 Rahmenprojekte
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Der Straßenabschnitt nördlich des Badplatzes 
soll in einer weiteren Umbauphase neu gestal-
tet werden. Auch hier gilt es, die Fahrbahn-
breite zugunsten großzügigerer Gehsteige und 
mehr Stellplatzflächen zu verringern. Wo heu-
te die Fahrzeuge in Nebenfahrbahnen geleitet 
werden, soll in Zukunft ein Schrägparkstreifen 
das Stellplatzangebot in diesem Bereich mehr 
als verdoppeln (s. Stellplatzbilanz, S. 70). Die 
Reduzierung der Durchfahrtsgeschwindigkeit 
auf 30 km/h wird in jedem Fall empfohlen.

Auftaktbereich Nord
An der Kreuzung Badner Straße/Schlumber-
gerstraße soll das „Portal zur Innenstadt“ er-
fahrbar werden. Mit einer Neugestaltung der 
Oberfläche (z.B. einer Aufpflasterung) des 
gesamten Kreuzungsbereiches wird der Über-
gang in den zentralen Abschnitt für alle Ver-
kehrsteilnehmenden sichtbar und markiert 
auch den Beginn der Tempo 30-Zone. Durch die 
einheitliche Oberflächengestaltung und eine 
möglichst geringe Schwelle zwischen Gehstei-
gen und Fahrbahnen wird die Aufmerksamkeit 
und gegenseitige Rücksichtnahme unter allen 
Verkehrsteilnehmenden gefördert und die Ver-
kehrssicherheit erhöht.   

Schnitt D-D
Eine Verringerung der Fahrbahnbreite in die-
sem Bereich der Badner Straße wird das Um-
setzen der künftig vorgeschriebenen Höchst-
geschwindigkeit von 30 km/h unterstützen. 
Die detailierte Dimensionierung des Straßen-
raums muss durch Verkehrsgutachten geprüft 
werden, um durch ein- und ausparkende Autos 
die Verkehrssicherheit zu gewährleisten - auch 
auf die Radfahrenden im Mischverkehr muss 
bei der Konzeption der Straßenquerschnitte 
besonders geachtet werden.

Auftaktbereich Nord

100m

D
D

Auftaktbereich Nord
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Schnitt D-D: Badner Straße (Villa Anna)

Auftaktbereich Nord (Badner Straße)
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100m

Auftaktbereich Süd

Der südliche Abschnitt der zentralen Achse - 
die Wiener Neustädter Straße - wird weiterhin 
in der Verwaltungshoheit des Landes liegen. 
Dennoch wird künftig auch in diesem Bereich 
ein Umbau des Straßenraumes notwendig sein. 
Neben einer Verringerung der Fahrbahnbreite 
zur Unterstützung der Geschwindigkeitsreduk-
tion auf ebenfalls 30 km/h wird empfohlen, die 
Stellplätze langfristig von der östlichen an die 
westliche Straßenseite zu legen und auch die-
se Flächen mit einer Pflasterung von der Fahr-
bahn zu differenzieren. Mit dem Auffüllen der 
Baumreihe an der Außenkurve soll hier das ge-
stalterische Prinzip fortgesetzt werden.

Schnitt E-E
Für den Abschnitt auf der Höhe des Tremlhof-
parks bedeuten die Umgestaltungsvorschläge, 
dass vor allem die Querung zwischen Schloss-
park und Tremlhofpark durch das Errichten 
einer Querungszone räumlich besser ablesbar 
und damit auch sicherer wird. Eine Umgestal-
tung der Oberfläche (z.B. eine Aufpflasterung) 
an dieser Stelle soll den FußgängerInnen ein 
gefahrloses Queren erleichtern und gleichzei-
tig als Verkehrsberuhigungsmaßnahme die 
Durchfahrtsgeschwindigkeit verringern. 

Schnitt F-F
Als südlicher Eingangsbereich in die Innenstadt 
soll der Platz am Pferd mit der einmündenden 
Tattendorfer Straße und der Edgar Penzig 
Franz-Straße eine einheitliche Oberfläche er-
halten und eindeutig als „Portal“ ins Zentrum 
erlebbar werden. Auch hier soll eine neue und 
einheitliche Oberflächengestaltung und eine 
Annäherung des Gehsteig- und des Fahrbahn-
niveaus den Platz großzügiger und verkehrs-
sicherer machen. Durch eine Neuorganisation 
der Stellplätze kann hier auch ein geringer Zu-
gewinn an Parkplatzfläche erreicht werden. 

E

E

F

F

Auftaktbereich Süd
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Schnitt F-F: Wiener Neustädter-Straße (Pferd)

Schnitt E-E: Tremlhof
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Auftaktbereich West
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Auftaktbereich West (Hochstraße)

Entsprechend des nördlichen und südlichen 
Auftaktbereiches soll auch an der Hochstra-
ße, heute noch Landesstraße, ein sichtbarer 
Eingangspunkt in die Bad Vöslauer Innenstadt 
errichtet werden. Langfristig wird an der Kreu-
zung Johann Strauß-Straße eine Neugestaltung 
der Oberfläche empfohlen, da an dieser Stelle 
der Straßenraum einen anderen Gestalt an-
nimmt. Der zentrale Abschnitt der Hochstraße 
ist von kleinen Einzelhandelseinrichtungen 
geprägt und zeichnet sich durch ein schmales 
Raumprofil aus. Vom Westen kommend wird 
hier der Eindruck vermittelt, das Stadtzentrum 
zu betreten bzw. zu befahren und dieser Ein-
druck soll stärker ausgeformt werden.
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100m

100m

100m

Kirchenplatz

Kirchenplatz und Kernstockgasse

Blickt man von der Bahnstraße in Richtung 
Zentrum, ist die Kirche ein wichtiger Be-
zugspunkt in der Stadt. Diese Bezugsachse 
vom Bahnhof über die Bahnstraße und die 
Kernstockgasse bis zur Kirche soll räumlich 
verdeutlicht werden.  In der Bahnstraße bil-
den die Allee und der Hansybach eine starke 
Achse aus, doch quert man die Badner Straße 
zur Kernstockgasse, geht dieser Eindruck ver-
loren. Mit einer neuen Oberflächengestaltung 
und einer Angleichung des Gehsteig- und des 
Fahrbahnniveaus soll dieser Abschnitt eine 
gut ablesbare Orientierung erhalten - unter 
Einbeziehung der Topografie: hier steigt das 
Gelände an, die geradlinige Allee läuft in die 

hügelige Parklandschaft über. Mit neuen Stu-
fenanlagen soll sich die Achse der Kernstock-
gasse in das Gelände einfügen. 

Als Pendant oder Fortsetzung zum Hansybach 
kann ein Bachlauf vom Kirchenplatz parallel 
zu den Stufenanlagen bis zur Badner Straße 
und weiter zum Hansybach führen. Eine ge-
pflasterte Rinne kann in die Fahrbahn inte-
griert werden und auch bei Wasserführung 
befahren werden. 

05 Rahmenprojekte
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Ehemalige Abfüllanlage
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In hervorragender Lage direkt an der Bad-
ner Straße gelegen, bildet dieses Areal eine 
Spange in zwei Richtungen und ist somit ein 
strategisch sehr bedeutender Standort für die 
gesamte Innenstadtentwicklung. Zum einen 
stellt es – am neu zu gestaltenden Badplatz – 
das städtebaulich notwendige Gegenüber zum 
Thermalbad dar; zum anderen markiert es als 
zweiter kräftiger Pol (neben dem Schlossplatz) 
den nördlichen Auftaktbereich des zentralen 
Abschnittes der Badner Straße. 

Neben dem Einzelhandel ist hier, in unmittel-
barer Nähe zum Thermalbad und dem Kurzen-
trum, auch das Angebot von Dienstleistungen 
mit Kur- und Gesundheitsbezug vorstellbar. 
Dieser Nutzungsschwerpunkt wäre eine kon-
sequente Weiterentwicklung bereits beste-
hender Einrichtungen und könnte den Stand-
ort maßgeblich profilieren. 

Eine stufenweise Entwicklung des Geländes 
auf insgesamt vier Baufeldern wird empfoh-
len. Zentrum des Quartiers bildet der Neubau 

Städtebaulicher
Wettbewerb 
erforderlich!Bebauungsvorschlag

Abstimmung mit 
Eigentümern 
erforderlich!
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(1) Bebauung im Bestand 

mit der ehemaligen Abfüll-

halle der Vöslauer Mineral-

wasser AG.

(2) Das Kopfgebäude und 

die verdichteten Stadthäu-

ser im Norden sollen als ers-

tes realisiert werden.

(3) Das Quartier verdichtet 

sich im östlichen Teil weiter 

- ebenfalls mit verdichteten 

Stadthäusern und südlich 

des neuen Badplatzes mit 

Handels- und Dienstleis-

tungseinrichtungen.

(4) In der letzten Entwick-

lungsphase könnten die 

Grundstücke an der Bahn-

straße bebaut werden, falls 

von Seiten der Eigentümer 

Interesse besteht.

1

3

2

4

am Badplatz und die Etablierung von Einzel-
handel und Gastronomie. Hier muss als lang-
fristige Option auch die Errichtung einer un-
terirdischen Stellplatzanlage geprüft werden. 

Die weitere Verdichtung verläuft nördlich und 
östlich des Badplatzes mit verdichteten Stadt-
häusern. Darunter ist eine Wohnbautypologie 
zu verstehen, die im Maßstab der bestehenden 
angrenzenden Villenarchitektur Wohnraum 
für bis zu sechs Parteien anbietet. In einem 
möglichen letzten Entwicklungsschritt können 

auch die südlich gelegenen Grundstücke neu 
bebaut werden, falls dies mit den Eigentümer-
Innen vereinbart werden kann.

In die Konzeption muss unbedingt auch der 
Standort der ehemaligen Kammgarnfabrik mit 
einbezogen werden. Die Verbindung dieser 
beiden Quartiere bietet die Möglichkeit, eine 
Achse vom Thermalbad bis zum Bahnhof her-
zustellen. Eine entsprechende Durchlässigkeit 
auf beiden Geländen ist deshalb in jedem Fall 
zu gewährleisten.

05 Rahmenprojekte
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Die zentrale Lage macht das Gebiet attraktiv für 
ein Leben mit kurzen Wegen. Die Einbindung in 
den räumlichen und funktionalen Kontext der 
Innenstadt wie auch die unmittelbare Nach-
barschaft zum Bahnhof machen das Kamm-
garnareal auch interessant für Büronutzungen 
und als Wohnstandort für junge Familien eben-
so wie für ältere Menschen.  

Das ehemalige Industriegelände ist eine kraft-
volle Reserve für die Zukunft der Innenstadt. 
Eine Entwicklung schafft die Gelegenheit zu ei-

nem grundlegenden  Wandel, der die Zentralität 
im Stadtraum, die hervorragende überörtliche 
Anbindung an den öffentlichen Verkehr und die 
identitätsstiftende Bausubstanz entschlossen 
nutzt. 

Auch hier wird es darauf ankommen, die Ent-
wicklung hinsichtlich der Erschließungs- und 
Nutzungsstruktur und der städtebaulichen 
Dichte in den Maßstab der Stadt und der um-
gebenden Nachbarschaften einzubinden. Die 
Durchführung eines städtebaulichen Wettbe-

Bebauungsvorschlag

Städtebaulicher
Wettbewerb 
erforderlich!

Abstimmung mit 
Eigentümern 
erforderlich!
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(1) Bebauung der ehema-

ligen Kammgarnfabrik im 

Bestand mit dem Energie-

gebäude im Zentrum.

(2) Auf den Baufeldern ent-

lang der Falkstraße sollen 

Gebäude für Dienstleis-

tungsbetriebe und Wohnun-

gen errichtet werden.

(3) Östlich des Energiege-

bäudes soll ein Ensemble 

errichtet werden, das quali-

tätsvoll auf den industriellen 

Bestand Bezug nimmt.

 

(4) In der letzten Entwick-

lungsphase entstehen 

Wohngebäude entlang 

der Doktor-Mayr-Gunthof-

Straße.

1

3

2

4

werbs, der auch das angrenzende Areal der Bad 
Vöslauer Mineralwasser AG mit in die Überle-
gungen einschließt, kann dazu beitragen, öf-
fentliche und private Interessen aufeinander 
abzustimmen. 

An diesem Standort soll der Nutzungsschwer-
punkt im Wohnen liegen und das Ansiedeln 
von Dienstleistungsbetrieben fortgeführt wer-
den. Die Entwicklung von Einzelhandelsflächen 
wird nicht empfohlen, denn dadurch würde die 
Konzentration des Handels im Bereich der zen-

tralen Achse untergraben werden - dem Vor-
haben, der Zerstreuung von Geschäftsflächen 
entgegenzuwirken, würde dies widersprechen.

In welchem Umfang die Industriehallen saniert, 
umgebaut und somit erhalten bleiben steht in 
Abhängigkeit möglicher Nutzungen und ent-
sprechender BetreiberInnen. Als Stadtbild prä-
gender und identitätsstiftender Bestand der 
Bad Vöslauer Innenstadt soll das Energiegebäu-
de mit Schornstein und angrenzenden Hallen in 
das Entwicklungskonzept integriert werden. 

05 Rahmenprojekte
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Wie geht es weiter?

Über den Masterplan „Perspektive Innenstadt 
Bad Vöslau“ werden die strategischen Hand-
lungsfelder einer zukunftsorientierten Innen-
stadtentwicklung benannt. Dabei rücken fünf 
Schwerpunktbereiche in den Vordergrund:

• Die Stärkung des vorhandenen Zentrums 
durch die Neugestaltung des Schlossplat-
zes und unter Einbeziehung des Abschnit-
tes der Wiener Neustädter Straße bis zum 
Tremlhofpark.

• Die Entwicklung des Bahnhofsumfeldes 
durch eine Neugestaltung des westseiti-
gen Vorplatzes und die Aktivierung vor-
handener Bebauungs- und Nutzungspo-
tenziale.

• Die Erweiterung des Zentrums durch die 
Entwicklung des Badplatzes und des städ-
tebaulichen Umfeldes (ehemalige Abfüll-
anlage).

• Die Entwicklung des Kammgarnareals.
• Die Umgestaltung des Straßenraumes 

zwischen Schlossplatz und Badplatz und 
die Neugestaltung der Auftaktbereiche 
in das Stadtzentrum (Hochstraße, beim 
Pferd, beim Kurzentrum).

Auftaktbereiche zum Zentrum
Die Auftaktbereiche - Einfahrtsbereiche in das 
eigentliche Stadtzentrum -  Auftaktbereich 
Nord (Badner Straße/Schlumbergerstraße), 
Auftaktbereich Süd (Wr. Neustädter Straße/
Pferd), Auftaktbereich West (Hochstraße/
Johann Strauß-Straße), Auftaktbereich Ost 
(Bahnhof) können vorab durch einfache Ge-
staltungsmaßnahmen den AutofahrerInnen 
signalisieren, dass nun der zentrale Abschnitt 
beginnt und damit für sie die Geschwindig-
keitsreduktion nachvollziehbar ist. Somit wird 
auch ein möglicher Zugewinn an Lebens- und 

Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum der 
Stadt spürbar werden.

Impulsprojekt „Schlossplatz“
Bereits kurzfristig wird es darauf ankommen, 
erste Projekte und Maßnahmen in die konkrete 
Umsetzung zu bringen. Das hohe Engagement 
aller Beteiligten in den vorangegangenen Pla-
nungsprozessen bedarf nun auch sichtbarer 
Zeichen des Handelns. Die Neugestaltung des 
Schlossplatzes könnte zu einem Impulspro-
jekt der Innenstadtentwicklung in Bad Vöslau 
werden. Es geht dabei um nichts anderes als 
um die Rückgewinnung des derzeit als Stell-
platzfläche genutzten Schlossplatzes zu dem 
zentralen Markt- und Veranstaltungsplatz der 
Innenstadt.

Basierend auf den Ergebnissen des städte-
baulichen Wettbewerbs und der darauf auf-
bauenden Masterplanung liegen Konzepte zur 
Neugestaltung des Platzbereiches vor, die nun 
der weiteren Ausarbeitung und Präzisierung 
im Sinne einer Entwurfs- und Realisierungs-
planung bedürfen. Fragen nach den technisch/
konstruktiven Bedingungen sind dabei ebenso 
von Relevanz wie die Formulierung gestalteri-
scher Details bezogen auf die Zonierungen des 
Schlossplatzes, die Oberflächenmaterialien, 
die Möblierung, Begrünung und Beleuchtung. 
Letztendlich wird die Entwurfsplanung dann 
auch zur konkreten Diskussions- und Ent-
scheidungsgrundlage hinsichtlich der Bereit-
stellung der erforderlichen investiven Mittel.

Ein dialogorientierter Planungsprozess soll 
auch hier dazu dienen, die über die Master-
planung dokumentierten Ziele und Anforde-
rungen zu qualifizieren und zu präzisieren. All 
dies spricht für einen konzentrierten, dialog-
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orientierten Planungsprozess und gegen die 
Auslobung eines neuerlichen Gestaltungswett-
bewerbs.

Ein Investoren-/Bauträgerwettbewerb zur 
Entwicklung des Bahnhofsumfeldes
Die Entwicklung des Bahnhofsumfeldes ist 
nur bedingt allein von der Stadtgemeinde Bad 
Vöslau gestaltbar. Eine erfolgreiche Strategie 
erfordert die Abstimmung und Vernetzung des 
Engagements mit den ÖBB und den Verkehrs-
betrieben. Die Erfahrungen zeigen, dass es 
hilfreich ist, wenn die Stadtgemeinde initiativ 
wird. Beispielsweise über die Vorbereitung ei-
nes Investoren-/Bauträgerwettbewerbs in der 
städtebaulichen Entwicklung des Bahnhof-
sumfeldes, in dessen Vorbereitung selbstver-
ständlich die beteiligten Partner einbezogen 
werden müssen.

Abstimmung von öffentlichen und privaten 
Interessen
Die Entwicklung des städtebaulichen Umfel-
des des Badplatzes bedarf weitergehender 
Diskussionen und Abstimmungen mit den Ei-
gentümerInnen der angrenzenden Standorte 
der ehemaligen Abfüllanlage wie auch der an-
grenzenden Parzellen. Hier geht es vor allem 
um die Etablierung einer vertrauensvollen 
Diskussionsbasis in der Abstimmung und Ver-
netzung öffentlichen und privaten Handelns. 
Der Masterplan und die darin dokumentierten 
Ziele dienen hier als zentrale Orientierungs-
grundlage des notwendigerweise vielschich-
tigen Planungs- und Entwicklungsprozesses. 
Gleiches betrifft auch die Entwicklung der der-
zeit noch brachliegenden Teile des ehemaligen 
Kammgarnareals. Es wäre der Stadt und der 
Innenstadtentwicklung zu wünschen, wenn 

die dort schlummernden Potenziale schon 
mittelfristig aktiviert werden könnten.

Temporäre Maßnahmen und Interventionen
Die weitere Entwicklung der Innenstadt darf 
nicht Gefahr laufen, das künftige Handeln 
nur auf die großen Investitionsprojekte zu 
beschränken. Die Glaubwürdigkeit der Auf-
wertungsstrategie bedarf des konsequenten 
Handelns auf vielschichtigen Ebenen. Neben 
den Investitionsprojekten rücken dabei auch 
temporäre Maßnahmen und kulturelle Inter-
ventionen in den Fokus des Interesses - dies 
vor allem bezogen auf die Rückgewinnung 
der öffentlichen Räume im Stadtzentrum. Mit 
der Einrichtung einer 30km/h-Zone zwischen 
Schlossplatz und Schlumbergerstraße muss 
es jetzt sowohl gehen, die Geschwindigkeits-
reduktion für die Autofahrer nachvollziehbar 
als auch den damit möglichen Zugewinn an 
Lebens- und Aufenthaltsqualität im öffentli-
chen Raum der Stadt spürbar werden zu las-
sen. Räumlich relevant sind dabei vor allem 
die Auftaktbereiche in den Kernräumen der 
Innenstadt, so im Kreuzungsbereich „ Pferd“ 
wie im Bereich des Badplatzes. Beispiels-
weise für temporäre außengastronomische 
Angebote oder über kunstbezogene Projekte 
in den Seitenbereichen des Verkehrsraumes. 
Oder warum nicht auch über die Aktion einer 
temporären Sperrung der Badner Straße zu-
gunsten eines städtischen Events, eines Mark-
tes? Wichtig ist, die Bedeutung der Straße als 
öffentlichen Raum der Stadt neu zu entde-
cken.
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Wie geht es weiter?

Stadtmarketing
Die weitere Entwicklung des Zentrums Bad 
Vöslaus braucht engagiertes Handeln und 
eine Vernetzung öffentlichen und privaten 
Handelns. Eine notwendige Marketingstrate-
gie muss dabei weit über die Werbefunktion 
hinaus gehen. Gutes Marketing setzt die Bün-
delung der Kräfte, die Vermittlung einer glaub-
haften Qualität und den gemeinsamen Auftritt 
aller Akteure voraus. Dies betrifft nicht nur 
einheitliche Ladenöffnungszeiten sondern 
auch die konsequente Stärkung und Verbesse-
rung des Images nach Innen wie nach Außen. 
Dabei wird es maßgeblich darauf ankommen, 
das Potenzial der Standortqualitäten Bad Vös-
laus in der engen Verknüpfung städtischer und 
landschaftlicher Qualitäten und fußend in der 
Bedeutung Bad Vöslaus als Kurstadt wie als 
Weinort offensiv zu nutzen. In jedem Fall aber 
bedarf es einer „einheitlichen Linie“, eines ge-
meinsamen Auftretens.

So muss es gelingen, die anstehenden Entwick-
lungen auch so miteinander zu verweben, dass 
daraus ein „Ganzes“, eine Marke „Bad Vöslau“ 
entstehen kann. Aktionstage, ein einheitlicher 
Werbeauftritt, Innenstadtevents oder andere 
Kampagnen können zu wichtigen Elementen 
einer solchen Strategie werden. Dies vor al-
lem dann, wenn die besonderen Qualitäten 
der Stadt suksessive über Neugestaltungs-
maßnahmen auch im öffentlichen Raum der 
Innenstadt sichtbar und spürbar werden. Ein 
Mehr an Aufenthalts- und Erlebnisqualitäten, 
das Sichtbarmachen des Wassers in der Stadt 
oder die Vernetzung der Freiräume werden zu 
wichtigen, identitätsstiftenden Bausteinen.

Fortsetzung des Dialogs
Ihr Engagement für die Innenstadt haben die 
BürgerInnen bereits während des Planungs-
prozesses eindrucksvoll bewiesen. Nun wird 
es darauf ankommen, den offenen und dialogo-
rientieren Planungsansatz auch in die konkre-
te Projektarbeit hineinzutragen. Bezogen auf 
die Neugestaltung des Schlossplatzes ebenso, 
wie in der Abstimmung einer Strategie zur Ak-
tivierung der derzeit untergenutzten Flächen 
der ehemalige Abfüllanlage oder des Kamm-
garnareals. Es geht um die Förderung des Mit-
einanders und um die zielführende Verknüp-
fung öffentlichen und privaten Engagements.

Der Masterplan „Perspektive Innenstadt Bad 
Vöslau“ bildet dazu die gemeinsame Grundla-
ge, versteht sich gleichermaßen als Plattform 
und Richtschnur eines auf Kooperation aus-
gerichteten Handelns. Nicht mehr - aber auch 
nicht weniger.
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In der Collage sieht man 

den neu gestalteten Stra-

ßenraum nach der Um-

bauphase in der Wiener 

Neustädter Straße beim 

heutigen Tremlhofparkplatz.

Ein wichtiger Beitrag zur Erhöhung der Ver-
kehrssicherheit für Fußgänger und Radfahrer 
ist die Aufwertung und Schaffung von attrakti-
ven Wegeverbindungen.  Auch zwischen hoch-
wertigen Erholungsflächen, wie hier zwischen 

dem Tremlhofpark und dem Schlosspark leis-
ten sichere und attraktive Querungsmöglich-
keiten einen besonderen Beitrag. Bereits vor 
den ersten Umbaumaßnahmen kann tempo-
rär diese Querungsstelle markiert werden.
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Temporäre Maßnahmen

Egal ob kurz-, mittel- oder langfristige Maß-
nahmen: die Entwicklung der Innenstadt be-
darf in jedem Fall eines konsequenten Han-
delns und der Verknüpfung öffentlichen und 
privaten Engagements. Manche Maßnahmen, 
z.B. die Neugestaltung des Schlossplatzes, des 
Badplatzes wie auch die Umgestaltung des 
Kernbereiches der Badner Straße, werden 
aufgrund des Investitionsbedarfes und vor-
laufender Gestaltungswettbewerbe nur mit-
telfristig umgesetzt werden können. Einige 
Projekte, die bereits kurzfristig mit Eröffnung 
des neuen Autobahnanschlusses bzw. mit der 
Vergemeindung der Badner Straße angegan-
gen werden sollen, sind folgende:

Eingangsbereiche markieren
Den Umgestaltungen der Eingangsbereiche 
sind temporäre Installationen voranzustellen, 
wie Transparente oder Fahnen, die das „Por-
tal zur Innenstadt“ kennzeichnen und für alle 
ablesbar machen. Diese Markierungen decken 
sich mit jenem Bereich, in dem eine Geschwin-
digkeitsbegrenzung von 30 km/h eingeführt 
werden wird.  

Querungsstellen farbig markieren
Vor allem der Schlossplatz und der Badplatz, 
als die beiden großen neu zu gestaltenden 
Querungsbereiche, aber auch Abschnitte 
beim Kurzentrum, an der Bahnstraße und 
beim Tremlhofpark können durch das kurz-
zeitige Auftragen von reversiblen Farben mit 
Signalwirkung darauf hinweisen, dass künftig 
an diesen Stellen vermehrt FußgängerInnen 
die Fahrbahn queren können und werden. So 
werden FußgängerInnen auf dieses Angebot 
aufmerksam gemacht und können ihre We-
geführungen entsprechend verbessern; Auto-
fahrerInnen werden an die Situation herange-
führt und darauf aufmerksam gemacht. 

Tempo 30-Zone einführen
Sobald die Badner Straße im Verantwortungs-
bereich der Gemeinde liegt, soll im Abschnitt 
zwischen Schlossplatz und Schlumberger-
straße die Geschwindigkeitsbegrenzung auf 
30 km/h gesenkt werden. Eine nachhaltige 
und wirkungsvolle Temporeduktion ist nur in 
Verbindung mit baulichen Maßnahmen ziel-
führend, doch temporär kann diese Maßnah-
me die Bewusstseinsbildung für die künftige 
Regelung fördern und die gegenseitige Rück-
sichtnahme aller Verkehrsteilnehmenden 
steigern. 

Parkplatzfreie Plätze
Die Gestaltungsmaßnahmen für den Schloss- 
und den Badplatz sehen unter anderem eine 
Reduktion der Stellplätze in diesen Berei-
chen vor. Um diesen Zustand für einen kur-
zen Zeitraum zu skizzieren, wird ein tempo-
räres Halte- und Parkverbot - z.B. für einen 
Tag - vorgeschlagen. So kann auf die künftige 
Stellplatzsituation vorbereitet werden. Es 
wird empfohlen, mit dieser Maßnahme wei-
tere temporäre Aktionen zu setzen, wie Ver-
anstaltungen, Märkte und dergleichen. Nur in 
Kombination mit einem alternativen Angebot 
zu den entfallenen Stellplätzen ist dieses tem-
poräre Parkverbot nachvollziehbar und kann 
nur dann erfolgreich angenommen werden. 
Von einem ersatzlosen, wenn auch kurzfris-
tigen, Streichen der Stellplätze ohne gestalte-
rischen bzw. nutzungsbezogenen Mehrwert 
wird abgeraten.

Für alle temporären Maßnahmen gilt, eine 
Überprüfung hinsichtlich ihrer Verkehrssi-
cherheit durchzuführen. 
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06 
Maßnahmenkatalog

06 Maßnahmenkatalog

Die Entwicklung der Innenstadt verlangt ei-
nen Mix aufeinander abgestimmter kurz-, 
mittel- und langfristig gesetzter Maßnahmen 
und Handlungsbereiche. Die Entwicklung der 
Innenstadt ist auch eine Daueraufgabe, die 
ebenso enge fachliche Grenzen und Zuständig-
keiten überspringt wie vernetzten Strategien 
folgt. Zu solch einer vernetzenden Planung 
soll der Masterplan zur Innenstadt Bad Vös-
laus verhelfen. Mit einem weit ausgreifenden 
Zeithorizont gibt er eine grundlegende und 
zusammenhängende Übersicht aufeinander 
bezogener Maßnahmen, Handlungsbereiche 
und Schwerpunktprojekte zur Innenstadtent-
wicklung. Nur so kann er seiner eigentlichen 
Aufgabe als zentrales Koordinationsinstru-
ment gerecht werden, um gemeinsam und 
aufeinander abgestimmte Ziele anzustreben. 
Der Masterplan beinhaltet in seiner abschlies-
senden Fassung eine umfangreiche Liste von 
Maßnahmen. Diese werden nach Prioritäten 
und Umsetzungszeiträumen gestaffelt und 
mit einer Schätzung der voraussichtlichen In-
vestitionssumme verknüpft. 



112   Perspektive Innenstadt Bad Vöslau  

Maßnahmenkatalog - zentrale Achse

Gestaltungsbereich

Wiener Neustädter Straße

„am Pferd“

Abschnitt „am Pferd“ bis Hochstraße

Nebenfahrbahn

Maßnahmen

Eingangsbereich Süd temporär markieren

einheitliche Oberflächengestaltung mit Integration der Gehsteige, 
Fahrbahn, Stellplätze und Bushaltebereiche

Erhalt und Pflege der Skulptur

Anlegen und Pflege von Baumgruppen

einheitliche Oberflächengestaltung der Platz- und Gehsteigflächen 
an der Außenkurve des gesamten Abschnitts 

Umbau des Straßenprofils - Verlagerung der Stellplätze, 
Rückbau der Fahrbahn

Baumreihe an Außenkurve ergänzen

Pflege des Baumbestandes

Querungsstelle temporär farbig markieren

Querungssituation zw. Schlossplatz und Tremlhofpark 
verbessern (Schwelle errichten)

Vereinheitlichung des Stadtmobiliars

einheitliche Oberflächengestaltung mit Integration der Gehsteige 
und Stellplätze

Ergänzung der Baumreihe an der Außenkurve

Pflege der Baumreihe und der Baumgruppe
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kf kurzfristig

mf mittelfristig

lf langfristig

dh dauerhaft

G Gemeinde

P Private



114   Perspektive Innenstadt Bad Vöslau  

Maßnahmenkatalog - zentrale Achse

Badner Straße Süd

Schlossplatz

Abschnitt Schlossplatz bis Bahnstraße

Abschnitt Bahnstraße bis Badplatz

Querungsstelle temporär farbig markieren

temporäre parkplatzfreie Zone einrichten

Geländebewegung zur besseren Niveauüberwindung

einheitliche Oberflächengestaltung

Vereinheitlichung des Stadtmobiliar und Errichtung von
Wasserflächen

Anlage von Baumdächern und Auffüllen der Baumreihen

Pflege des Baumbestandes

Neugestaltung des Privatparkplatzes am Schlossplatz West

einheitliche Oberflächengestaltung der Nebenfahrbahn

Neugestaltung der Baumreihe und des Grünstreifens

Umbau des Straßenprofils - Neuorganisation der Stellplätze, Ver-
breiterung der Gehsteige, Rückbau der Fahrbahn

Querungsstelle Bahnstraße temporär farbig markieren

Querungssituation zw. Bahnstraße und Kernstockgasse 
verbessern (Schwelle errichten)

Umbau des Straßenprofils - Neuorganisation der Stellplätze, Ver-
breiterung der Gehsteige, Rückbau der Fahrbahn

Baumreihe an Außenkurve ergänzen

Pflege des Baumbestandes

Gestaltungsbereich Maßnahmen
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mf hohe Invest. G

mf

mf

mf

dh

mf

mf

mf

dh

mf

mf

mf

mf

mittlere Invest.

mittlere Invest.

mittlere Invest.

mittlere Invest.

geringe Invest.

geringe Invest.

lfd. Kosten

hohe Invest.

hohe Invest.

mittlere Invest.

mittlere Invest.

lfd. Kosten

G

G

G

G

P

G

G

G

G

G

G

G

06 Maßnahmenkatalog

kf geringe Invest. G

kf geringe Invest. G

kf geringe Invest. G
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Maßnahmenkatalog - zentrale Achse

Badner Straße Nord

Badplatz

Abschnitt Badplatz bis Schlumbergerstraße

Gestaltungsbereich Maßnahmen

Querungsstelle temporär farbig markieren

temporäre parkplatzfreie Zone einrichten

einheitliche Oberflächengestaltung

Vereinheitlichung des Stadtmobiliar und Errichtung von 
Wasserflächen

Anlage von Baumdächern

Pflege des Baumbestandes

Errichtung eines neuen Kopfgebäudes

Verlegung der Busendhaltestelle

Pflege und Erhalt des Denkmals und der Blumenbeete

Eingangsbereich Nord temporär markieren

Erhalt des hochwertigen Baubestandes

Umbau des Straßenprofils - Neuorganisation der Stellplätze, Ver-
breiterung der Gehsteige, Rückbau der Fahrbahn

Querungsstelle Rudolf Reiter-Straße temporär farbig markieren

Querungssituation zw. Rudolf Reiter-Straße und Kurzentrum 
verbessern (Schwelle errichten)

Baumreihe an Außenkurve ergänzen
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mf/lf

mf/lf

mf/lf

dh

mf/lf

mf/lf

dh

dh

mf/lf

mf/lf

mf/lf

hohe Invest.

mittlere Invest.

geringe Invest.

lfd. Kosten

hohe Invest.

geringe Invest.

lfd. Kosten

lfd. Kosten

hohe Invest.

mittlere Invest.

geringe Invest.

G

G

G

G

P

G

G

P

G

G

G

06 Maßnahmenkatalog

kf geringe Invest. G

kf

kf

geringe Invest.

geringe Invest.

G

G

kf geringe Invest. G

kf kurzfristig

mf mittelfristig

lf langfristig

dh dauerhaft

G Gemeinde

P Private
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Maßnahmenkatalog - Wege und Akzente

Bahnstraße

Bahnhofsplatz

Kernstockgasse

Kirchenplatz

Hochstraße

Wege in die Landschaft
   Rathausgasse - Johann Strauß-Straße
   Maital
   Malfattiweg
   Jägermayerstraße

Alleen
   Tattendorfer Straße
   Edgar Penzig Franz-Straße
   Guttmannstraße
   Bahnstraße
   Hanuschgasse
   Rudolf Reiter-Straße
   Raulestraße - Wolfstraße

Gestaltungsbereich Maßnahmen

Pflege, Ergänzung und Akzentuierung der Allee

Eingangsbereich Ost temporär markieren

einheitliche Oberflächengestaltung mit Integration der Stellplätze, 
Bushaltebereiche und der Park & Ride-Anlagen

Errichtung einer baulichen Bike & Ride-Anlage

Neugestaltung und Pflege der Grünfläche am Bahnhofsplatz

Neugestaltung der Oberflächen

Anlegen einer Baumreihe

einheitliche Oberflächengestaltung mit Integration der Stellplätze

Pflege des Baumbestandes

Eingangsbereich West temporär markieren

gestalterische Akzentuierung des Straßenraumes

Wege in die Landschaft akzentuieren und die Verbindung vom 
Stadtzentrum in die Landschaft attraktivieren

Straßenräume mit Baumreihen akzentuieren, pflegen und 
ergänzen
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mf

mf

dh

mf

lfd. Kosten
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06 Maßnahmenkatalog

kf geringe Invest. G

kf geringe Invest. G

kf kurzfristig

mf mittelfristig

lf langfristig

dh dauerhaft

G Gemeinde

P Private
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Maßnahmenkatalog - Standortentwicklung

Realisierung eines Standortes für Einzelhandel, Dienstleistung, 
Wohnungen und verdichtete Stadthäuser

Errichtung einer baulichen Stellplatzanlage

Anlegen von Baumreihen in Anknüpfung an bestehende Achsen

Realisierung eines Standortes für Dienstleistung und verdichtete 
Stadthäuser

Instandsetzung und Erhalt historischer Industriearchitektur

Errichtung einer baulichen Stellplatzanlage

Anlegen von Baumreihen in Anknüpfung an bestehende Achsen

Anlegen und Pflege eines zentralen befestigten Platzes 
mit Baumdach

Anlegen und Pflege einer zentralen Grünfläche

Auffüllen der Baulücke bei Gewährleistung der Durchlässigkeit zum 
Tremlhofpark (Einzelhandel, Diensteistung, Wohnen)

Errichtung einer unterirdischen Stellplatzanlage

Anlegen einer Baumreihe in Verlängerung der Querungshilfe

Neugestaltung des Zugangs zum Tremlhofpark

ehemalige Abfüllanlage

Kammgarnareal

Tremlhof

Gestaltungsbereich Maßnahmen
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lf

lf

lf

lf

dh

lf

lf

lf

kf

mf

mf

mf

mf

hohe Invest.

hohe Invest.

geringe Invest.

hohe Invest.

mittlere Invest.

hohe Invest.

geringe Invest.

mittlere Invest.

geringe Invest.

hohe Invest.

hohe Invest.

geringe Invest.

mittlere Invest.

P

P

G

P

P+G

P

G

P

G+P

P

P

G

P+G

06 Maßnahmenkatalog

kf kurzfristig

mf mittelfristig

lf langfristig

dh dauerhaft

G Gemeinde

P Private
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